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Paris. Nach jeiner Wahl hat Präſident Doumer die 
awünſche der Regierungsmitglieder und zahlreicher Se⸗ 


Haren und Abgeordneten entgegengenommen. 


Friedenspolitik treu zu 
en gedenke, die es bisher befolgt habe, und die 
em Parlament ſtets gebilligt werde. Er werde fh an 
. nen Vorgängern, namentlich Präſident Doumergue, ein 
ö viel nehmen und ſich bemühen, außerhalb und 
tt den Parteienſtehend, den von den Franzoſen 
zwünſchten inneren und äußeren Frieden aufrecht zu er 
ten. 


Die Wahlergebniſſe 


2 Verſailles. Der erſte Gang der Wahlhandlung der 
eanzöſiſchen Nationalrerſammlung verlief un⸗ 
atſchieden. Von den Präſidentſchaftskandidaten er- 
delten Brian d 401, Doumer 442, Heneſſy 15 
uimmen. 8 
ih Das definitive Ergebnis des erſten Wahlganges, wie es 
der Sitzung des Kongreſſes um 16,55 Uhr verkündet wor⸗ 
en iſt, ſtellt ſich wie folgt: Es erhielten: 
Senatspräſident Doumer 442, 
Außenminiſter Briand 401, 
Abg. Heneſſy 15, 
Abg. Cachin (K.) 10, 
Der Präſident der Republik Doumergue 7, 
Abg. Ricklin 6, . 
Senator Lebrun 4, 
Abg. Painleve 2, 

F Senator Steeg 1, 
= Abg. Renaudel (S.) 1, 
Kriegsminiſter Maginot 1. 

er Im ganzen haben 902 Senatoren und Ag cee an 
EN Abſtimmung teilgenommen. Die abſolute Mehrheit von 
kit iſt alſo von keinem Kandidaten erreicht worden, jo daß 
beiter Wahlgang notwendig wird. N 


Doumer gewählt 
Senatspräſident Doumer iſt zum Präſi⸗ 
n der Republik im zweiten Wahlgang gewählt 
n. 


an ‚Derjailtes. 
Word 
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Senatspräſident Doumer hat im zweiten Wahlgang 
Der Kandidat der Linken, der 


üs, Stimmen erhalten. 
0 Senator Marraud, 33 0 


re Unterrichtsminiſter 
men. 


. Auslandsſtimmen 
dur franzöſiſchen Präſidentenwahl 


An teupork. Die unerwartete Niederlage Briands iſt in 
daß kika die Senſation des Tages. Allgemein wird zugegeben, 

er Wahlausgang, den man als Beweis für das Anwachſen 
Uuntionaliſtiſchen Strömung in Frankreich kennzeichnet, die 
ung Briands auf ſchwerſte erſchüttert hat. Die „Times“ 


Nie 0 daß die geplante deulſch⸗öſterteichiſche Zollunion mit dem. 
N 


7 
N 
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dfolg Briands mehr zu tun habe, als alle politiſchen Ma⸗ 
haften und perſönlichen Antipathien. Der Ausgang der 
TE Ratstagung werde die Zukunft Briands entſcheiden. 
er zurücktreten, daun werde ſein Nachfolger, um erfolg 
unn ſein, ſeine Politik fortſetzen müſſen. Die gleiche Auf⸗ 
ue „9 vertritt auch die New⸗NPork Herald Tribüne, die davon 
N eugt iſt, daß Doumer die mit der franzöſiſchen Präſident⸗ 
Lehn verknüpfte Ueberlieſerung einer neutralen, nationaliſtiſchen 
kerlichkeit mit Vorſicht fortführen werde. 


Ole, 


Rom, Das Ergebnis der Puäſidentſchaftswahlen in Frank⸗ 
it in Italien mit Spannung erwartet und die 
tlage Briands offen begrüßt worden. Die Wahl 
78, fo ſchreibt „Popolo di Roma“, ſei eine Ehrung dieſes 

N, ausgeglichenen und mit viel Geduld ausgeſtatteten Mans 
4 Aber die Abſtimmung habe eine politiſche Bedeutung, die 
parlamentariſchen Kampf hinausgehe. 
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e Volksſtimme. 


Geſchäfksſlelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. Al. 
Organ der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 
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- Kein Kurswechſel in Frankreich? 


Eine Erklärung des neuen Staatspräfidenten — Die Demiſſion Briands abgelehnt — Briand bereits in Genf 


liege in der vielleicht endgültigen Niederlage 


Einzelnummer 0,20 Il. 


Der neue franzöſiſche Skaalspräſidenk 
N Doumer 


bisher Präſident des Senats. 


Der polniſche Bericht für Genf 
Die Schutzmaßnahmen für die Deutſchen in Oberſchleſien 
vor dem Völkerbund. f 

Genf. Der Bericht der polniſchen Regierung über die 
Durchfüßrung der Januarbeſchlüſſe des Völkerbunds⸗ 
rates betreffend die Schutzmaßnahmen für die deutſche Min⸗ 
derheit in Oberſchleſten iſt endlich dem Generalſekretär 
des Völkerbundes übermittelt worden und wird in den näch⸗ 
ſten Tagen der deutſchen Abordnung zugeleitet werden. Die 
außerordentlich verſpätete Zuſendung des Berich⸗ 
tes bedeutet eine Verzögerung der Beſchlüſſe des Völter⸗ 
bundsrates. In der großen Entſchließung des Völkerbunds⸗ 
rates im Januar war der polniſchen Regierung ausdrücklich 
auferlegt worden, dem Völkerbundsrat zu einem Zeit⸗ 
punkt vor der Maſtagung den Bericht zu übermitteln, 
der den Regierungen noch die Möglichkeit der eingehenden 
Prüfung geben ſollte. Die Zuleitung des Oberſchleſien⸗Be⸗ 
richtes erſt zwei Tage vor Beginn der Natstagung bedeutet 
den Verſuch, eine grundlegende Prüfung des Be⸗ 
richtes durch den Nat und die deutſche Regierung zu ver⸗ 
hindern. a 

Der Bericht umfaßt, wie verlautet, 60 Seiten. In der 
Hauptfrage der Beziehungen zwiſchen den polniſchen Behör⸗ 
den und dem Aufſtändiſchenverband geht die polniihe Re⸗ 
gierung der Anweiſung des Völterbundsrates, dieſe Be⸗ 
ziehungen zu löſen, aus dem Wege und legt 
die Ratsentſcheibung dahin aus, daß lediglich die 
Stellungnahme, nicht jedoch die Beziehungen der 
Behörden zu dem Aufſtändiſchen verband zu 
ändern ſeien. Tatfächlich ſind irgendwelche Aenderun⸗ 
gen in den Beziehungen der polniſchen Regierung zum Auf⸗ 
ſtändiſchenverband nicht, oder nur höchſt un vollkom⸗ 
men eingetreten. 


Briands im politiſchen Leben. Mit ſeinem Zuſammenbruch 
breche auch ſeine politiſche Theſe zuſammen und die Folgen für 
die franzöſiſche Außenpolitit würden bedeutend ſein. Die Na⸗ 
tionalverſammlung habe mit ihrem Votum die 6 Jahre diplo⸗ 
matiſcher Arbeit Briands verurteilt. 


Sonnabend, den 16. Mai 1931 
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Die Aeberraſchung 
von Verſailles 


Frankreichs Staatspräſident Doumer. ang 


Die Wahl des franzöſiſchen Staatspräjidenten, die am 
13. Mai im alten Königsſchloß von Verſailles vollzogen 
wurde, endete mit dem Siege Paul Doumers, des bisheri⸗ 
gen Senatspräſidenten, über den franzöſiſchen Außenminiſter 


Ariſtide Briand, mit deſſen Wahl zum franzöſiſchen Ober⸗ 


haupt der Republik, man als Krönung ſeiner Friedenspoli⸗ 
tik allgemein gerechnet hatte. Die geheime Stimmenabgabe 


der Senatoren und Deputierten, zu einer Zeit beſchloſſen, 
als man gegen den Willen des Volkes, Verſailles ſtatt Paris 
als Wahlort des Staatspräſidenten beſtimmte, um die Na⸗ 


tionalverſammlung dem a der Straße zu du rem 
brachte, wie ſchon oft, eine Ueberraſchung. Die f 
ſtrömungen gegen Briand waren weit ſtärker, als man an⸗ 
nehmen konnte, und es ſoll nicht verſchwiegen werden, daß 
der kleinbürgeliche Geiſt des franzöſiſchen Nentners, der in 
Doumer repräſentiert wird, über die Tragweite der inter⸗ 
nationalen Friedenspolitik Briands geſiegt hat. Der fran⸗ 
zöſiſche Nationalismus hat über die Verſtändigung Europas, 
deren Träger Briand war, geſiegt. Damit iſt noch nicht 
entſchieden, daß die franzöſiſche Außenpolitik eine Wendung 
vornimmt, wenn es auch im Augenblick heißt, daß Briand 
in der Wahlniederlage in Verſailles ein ztrauensvotum 


für ſeine Politik erblickt, ſeine Demiſſion einreichen wird 


und ſich als faſt 70jähriger gänzlich von der Politik zurück⸗ 
zieht. Der Sieger Doumer indeſſen behauptet, daß er nur 
deshalb als Gegenkandidat Briands aufgetreten wäre, um 
dieſen Frankreich als Außenminiſter zu erhalten, damit eben 
dieſe Friedens⸗ und Verſtändigungspolitik im Intereſſe Eu⸗ 
ropas weitergetrieben werden könne. Darüber werden ja 


die nächſten Tage entſchieden, denn nicht nur Briand allein 


hat ein Mißtrauensvotum des franzöſiſchen Kleinbürgers er⸗ 
halten, ſondern auch das Kabinett Laval, welches, das muß 
zugegeben werden, die Kandidatur ſeines Kabinettsmitglie⸗ 


des und Außenminiſters, in jeder Beziehung loyal unter⸗ 


ſtützt hat. 

Paul Doumer, der neue franzöſiſche Staatspräſident, der 
am 13. Juni ins Elyſee als Nachfolger Doumergues ein⸗ 
ziehen wird, zählt heute 73 Jahre und hat in der franzöſi⸗ 
ſchen Politik manche Rolle geſpielt und manchmal, zugunſten 
ſeiner eigenen Perſon, die politiſche Färbung gewechſelt. Als 
Sohn einer Arbeiterfamilie, am 22. März 1857 in Aurillac⸗ 
— Departement Cantal — geboren, wurde er Buchdrucker⸗ 
lehrling, ſpäter erlernte er die Graphik und als ſolcher ſtu⸗ 
dierte er in den Abendſtunden ſo eifrig, daß er die Univerſi⸗ 
tät beſuchen konnte und ſchließlich Mittelſchullehrer wurde. 


In dieſer Eigenſchaft wandte er ſich dem Journalismus zu, 


chließlich 


arbeitete an radikalen Blättern mit und wurde 
im Auguſt 1888, einunddreißigjährig, zum erſten Male zum 
Abgeordneten gewählt. Bereits 1895 wird er im Kabinett 
Bourgeois Finanzminiſter, läßt ſeine Freunde von der Nadi⸗ 
kalen Partei im Stich und ſtimmt mit der Rechten gemein⸗ 
ſam gegen die Radikalen und wird, mit Hilfe dieſer politi⸗ 
ſchen Wandlung, Gouverneur von Indochina, kommt wieder 
zur Linken zurück, wird 1905 Kammerpräſident, 1917 wieder 
Miniſter ohne Portefeuille, 1921 wieder Finanzminiſter im 
Kabinett Briand, der durch Canespolitik, durch die Intrigen 
Poincarees, geſtürzt wird. Die Linke und die 
wählen ihn zum Senatspräſidenten. Er verläßt dieſen 
Poſten, um das Oberhaupt der franzöſiſchen Republik zu 
werden, nachdem er bereits 1906 ſich erfolglos gegen Fallie⸗ 
res um dieſes Amt bewarb, und, von 902 Stimmen, nur 371 
auf ſich vereinigen konnte. Doumer iſt wiederholt als 


Publiziſt hervorgetreten, hat auch ein Buch über Indochina 
verfaßt und hat im Weltkrieg zwei Söhne verloren, hat eine 


zahlreiche Familie von 8 Kindern, im Gegenſatz zum fran⸗ 
zöſiſchen Zweikinderſyſtem und gilt als der wahrhafteſte Re⸗ 
präſentant der Rentner, mit ſehr guten Beziehungen zur 
Finanz, deren Verbindungsmann zur Politik er iſt. 


Man iſt heute geneigt, Paul Doumer als einen unge⸗ 


fährlichen Ausgleichspolitiker zwiſchen der Rechten und Lin⸗ 
ken zu erblicken, eine Rolle, die er als Senatspräſident 
muſterhaft auszufüllen verſuchte. Ein grelles Schlaglicht 
wirft indeſſen auf ſeine Kandidatur, jene Rede des bisheri⸗ 
gen Staatspräſidenten Doumergue in Nizza, die ſich gegen 


egen⸗ 


Re 1 


Na- 


die Politik Briands ausſprach, weil angeblich Frankreich ſich 
ſeiner nationalen Aufgabe bewußt ſein müſſe und nicht eine 
Politik des dauernden Nachgebens gegen die Unterlegenen 
im Weltkrieg, damit iſt Deutſchland gemeint, betreiben 
dürfe. Aber die Auswirkung dieſer Rede war für Briand 
eine Niederlage, weil die Sozialiſten nach dieſer Erklärung 
offen für eine Kandidatur Briands eintraten und der Mei⸗ 
nung waren, daß Doumer zugunſten Briands verzichten 
werde. Briand ſcheint auch ſeines Erfolges ſicher geweſen 
zu ſein, denn er iſt politiſch ein ſehr berechnender Mann, 
der lieber vorzieht, zu gehen, denn irgendwie geſtürzt zu 
werden. Daraus iſt auch zu erklären, daß er für den zwei⸗ 
ten Wahlgang ſeine Kandidatur zurückzog, nachdem der erſte 

hlgang für Doumer 442, für Briand 401 und für 
Henneſſy 15 Stimmen von insgeſamt 901 Stimmen brachte. 
Wir wollen nicht verſchweigen, daß dieſe Niederlage des 
Europäers Briand, der ſchon den Beinamen „Onkel Euro⸗ 
pas“ erhalten hat, für die Entwicklung der Friedenspolitik 
von weittragender Bedeutung iſt. Sie iſt für Briand um jo 
ſchmerzlicher, als er der Rechten unterlegen iſt, die ſeit 
Monaten ſeine Verſtändigungspolitik bekämpft hat. In 
Berlin iſt man über den Ausgang überraſcht, weniger in 
London, wo man den Sieg Briands mit gemiſchten Gefühlen 
erwartet hatte, in Rom iſt man über dieſe Niederlage hoch⸗ 
erfreut und in Warſchau erwartet man eine Unterbrechung 
der bisherigen Verſtändigungspolitik zwiſchen Paris und 
London. Uns ſcheint, daß es noch verfrüht iſt, ein Urteil 
über den Ausgang der Wahlen in Verſailles zu fällen, das 
wird man erſt dann tun können, wenn Briand wirklich zu⸗ 
rücktritt und ſein Nachfolger bekannt wird, für den ja in der 
Linken, mit Aſſiſtenz eines Teils der Rechten, bereits 
Herriot genannt wird. a a 

Doumer iſt zweifellos mit Hilfe der Rechten gewählt 
worden, aber es mag doch nicht angebracht ſein, ihn als 
einen ausgeſprochenen Mann der Rechten zu bezeichnen, der 
er allerdings im Laufe ſeiner Wandlpngs füße Miniſter⸗ 
ſchaften ſehr oft Hilfsdienſte geleiſtet hat. In den letzten 
Jahren war er ſtets eine Stütze der Briandſchen Politik, 
auch in ſeinem Kabinett einmal Finanzminiſter. Für Frank⸗ 
reich entſteht eine peinliche Frage, wenn Briand zurücktritt, 
denn die ganzen Gegenpläne für ein neues Paneuropa wer⸗ 
den dann ein großes Fragezeichen. Briand wollte noch am 
15. nach Genf reiſen, um ſich gewiſſermaßen vom Völkerbund 
zu verabſchieden. Wer ſein Werk fortſetzen wird, iſt noch 
ungewiß. Jedenfalls ſtehen wir in Europa vor weit grö⸗ 
ßeren Ueberraſchungen, als es diejenige der Wahl von Ver⸗ 
ſailles am 13. Mai war. Hier ſind auch die Fernwirkungen 
des 14. Septembers, der deutſchen Reichstagswahlen, deut⸗ 
lich zu ſpüren, aber die „Freunde“ Frankreichs, die 185 ſtill 
über die Niederlage Briands freuen, werden bald deſſen ge⸗ 
wahr jein, daß es auch um ihre Haut geht. Kein anderer 
a Außenminiſter wird einen ſolchen Hüter des 
Verſailler Vertrages abgeben können als es Briand war, 
der durch dieſen Friedensvertrag die heutigen Grenzen 
Europas erhalten wollte. Sein Abgang von der Politik be⸗ 


deutet, wenn er ſie wirklich vollzieht, eine Wendung der 


europäiſchen Friedensbeſtrebungen ins Ungewiſſe, ſicherlich 
zum Schaden der Verſtändigungspolitik. Ill. 


Polniſche Schadenfreude 
über die Niederlage Briands 


Marſchau. Die Wahl Doumers wird von der polniſchen 
Preſſe mit einem Seuſzer der Erleichterung und mit 
unterdrückter Schadenfreude über die Niederlage Briands 
aufgenommen, Briand gilt hier als der Apoſtel der Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland und als Schöpfer des Lo⸗ 
carno vertrages, was abſolut ungeeignet war, ihm in 
Polen viel Sympathie einzutragen. Man traute Briand nicht 
und iſt nun zufrieden, daß ein Mann zum Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik gewählt wurde, der dem konſervativen Lager 
näher ſteht. 


Abreiſe Briands nach Genf 


Paris. Außenminiſter Briand iſt Donnerstag um 21,50 
Uhr in Begleitung des Unterſtaatsſelretärs Francios Doncet 
nach Genf abgereiſt. Auf dem Bahnhof hatten ſich verſchiedene 
Mitglieder der Regierung, zahlreiche politiſche Freunde Briands 
und eine große Menge Neugieriger eingefunden, die bei Abfahrt 
des Zuges in den Ruf ausbrachen: „Es lebe Briandl Es lebe der 
Friede!“ 


Briand hat in der geſtrigen Kabinettsſitzung fein Portefeuille 
dem Miniſterpräſident zur Verfügung geſtellt. Er hat ſich eben 
bereit erklärt bis zum 13. Juni im Amt zu bleiben, da tradi⸗ 
tionsmäßig beim Antritt des Staatsprüſidenten die Regierung 
= Demiſſion erreicht. Bis dahin dürfte auch Briand im Amt 

eihen. 


Oeſterreichs größte Bank muß faniert 
werden 8 


Baron Louis von Nothſchild, der Prüſident der Oeſterreichiſchen 
Kreditanſtalt. 
Die Oeſterreichiſche Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe, die 
größte Privat⸗Aktienbank Oeſterreichs, hat ſo ſchwere Verluſte 
erlitten, daß ſie vom Staate ſaniert werden muß. Sie verlor 
nicht nur das geſamte Aktienkapital in Höhe von 125 Millionen 
Schilling ſondern auch den größten Teil des Reſervefonds. Zur 
Sanierung der Bank ſind vom Staate 100 Millionen Schilling, 
von der Oeſterreichiſchen Nationalbank und dem Haufe Rothſchild 
je 30 Millionen Schilling zur Verfügung geſtellt worden. 


Vorbeſprechungen in Genf 
Die deutſch⸗öſterreichiſche Fühlungnahme — Henderſon lonferiert mit Grandi — Der Gurgpaausſchuß 
und die Flottenfrage Hauptverhandlungspunkte — um die Offenlegung des Nüſtungsſtandes 


Genf. Im Anſchluß an ein Frühſtück, daß Dr. Curtius 
und Dr. Schober kurz nach der Ankunft des deutſchen Außen⸗ 
miniſters veranſtalteten, ſanden im Beiſein der beiden Minis 


ſter eingehende Beſprechungen der führenden Mitglieder der 


öſtevreichiſchen und der dentſchen Delegation im Hotel 
Metropol, dem Sitz der deutſchen Delegation, ſtatt. Im Laufe 
des Nachmittags hatte ſodann Dr. Schober eine Veſprechung mit 
dem italieniſchen Außenminiſter Grandi und gegen Abend be⸗ 
ſuchte der öſterreichiſche Vizekanzler den britiſchen Außenminiſter 
Henderſon. 1 

Der britiſche Außenminiſter Henderſon war heute nach⸗ 
mittag zum Frühſtück als Gaſt bei dem italieniſchen 
Außenminiſter Grandi. Die beiden Außenminiſter hatten, wie 
verlautet, außerdem noch eine Beſprechung, in der hauptſächlich 
die wirtſchaftlichen Fragen, die auf der Tagebordnung des Eu⸗ 
ropaausſchuſſes ſtehen, beſprochen worden ſein ſollen. 
Grandi dürfte dabei u. a. und beſonders die Frage der Han⸗ 
delskon vention, die die italieniſche Regierung auf dieſer 
Tagung wieder anſchneiden will, zur Sprache gebracht haben. Ob 
ſich die beiden Miniſter auch über die unterbrochenen Flotten⸗ 
verhandlungen unterhalten haben, konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. Es liegt aber nahe, daß dieſe Frage bei ſpäteren Zu⸗ 
ſammenkünften auf der jetzigen Tagung erörtert wird. Grandi 
hatte noch eine Beſprechung mit dem Generalſelretän Sir Erick 
Drummond Im Völkerbundsſekretariat iſt inzwiſchen die 
Mitteilung eingetroffen, daß Briand am Freitag in Genf ein⸗ 
getroffen iſt. 


7 Kirchenſturm in Spanien a 
Eine der älteften Kirchen in Spanien, San Eſtebau in Salamanca. — Rechts: Mechaniker Rada, ber c 
nd h 


Links: 


ü f i drid anzuſehen iſt. — In Madrid kam es zu ſchweren Unruhen. 
n ne nklan aikrer N 1 Die Regierung gehe den Belagerungszuſtand 


durchzogen die Stadt und ſteckten mehrere Klöſter in Brand. 


mußte mehrfach Militär zur Verhütung weiterer Anruhen einſetzen. Die kirchenfe 
Provinz übergegriffen. 


Koalitionswechſel in Bulgarien 
Sofia. In dem Wunſche, die Bildung einer Koalition zwi⸗ 
ſchen der Regierungspartei und dem von Smiloff geführten 
Flügel der Nationalliberalen Partei zu erleichtern, wird Hans 
delsminiſter Profeſſor Michaloff und Landwirtſchaftsminiſter 
Waſſileff zurücktreten. Als ihre Nachfolger werden 


die Führer der Nationalliberalen Partei Smiloff und Stateff 


genannt. u f 

Soſia. Der nationalliberale Führer Smiloff it zum 
Miniſter für Handel, der nationalliberale Führer Sta teff zum 
Miniſter für Landwirtſchaft ernannt worden. Die beiden 
neuernannten Miriſter werden morgen vom König empfangen 
werden und im Anſchluß daran an der Sitzung des Kabinetts 
teilnehmen. Mil der Berufung Smiloffs und Stateffs iſt 
die Koalition zwiſchen der Regierungspartei und den von 
Smiloff geführten Flügel der Nationalliberalen verwirk⸗ 
licht. 


Abrechnung 
mit den ſpaniſchen Monarchiſten 
Der ſpaniſche Generalſtaatsanwalt über eine etwaige Strafver⸗ 
folgung Alfons XIII. 

Paris. Nach einer Favasmeldung aus Madrid erklärte 
der Generalſtaatsanwalt, daß die Strafverfolgungen 
gegen die verhafteten Monarchiſten ſofort einge⸗ 
leitet werden würden. Die monarchiſtiſche Aktion habe ein 
größeres Komplott vorbereitet. Alfons XIII. ſei für die 
Schaffung der monarchiſtiſchen Aktion verant⸗ 
wortlich und Drahtzieher der Bewegung. Er ſei dabei von 
Luca de Tena und einer anderen am Sonnabend in Madrid ein⸗ 
getroffenen Perſönlichkeit unterſtützt worden. Auch wegen des 
auf die Militärrichter, die die Hauptleute Galon und Hermandez 
zum Tode verurteilten, ausgeübten Druckes, könnte der frühere 
König belangt werden. Die Strafverfolgung würde eingeleitet 
werden, wenn feſtſtehe, daß dieſek Druck von einer höherſtehenden 
Perſönlichkeit als General Berenguer ausgegangen ſe i, 
der vorläufig als einziger Verantwortlicher in Frage komme, 
Der Generalſtaatsanwalt betonte zum Schluß, daß er gegen die 
früheren Miniſterpräſidenten Berenguer und Azmar die 
Einleitung eines Strafverfahrens wegenaller politiſcher 
Vergehen beantragt habe. 


Der Kardinal-Brimas von Spanien 
nach Frankreich abgereiſt 
Madrid. Der Juſtizminiſter teilt mit, daß der Kardinal⸗ 
Primas von Spanien, Segura, Donnerstag nachmittag die fran⸗ 
zöſiſche Grenze paſſtert hat. 


Offenlegung des Rüſtungsſftandes 


Schrei 
Genf. Das Völkerbundsſekretariat veröffentlicht die en 
ben der engliſchen, deutſchen und franzöſiſchenn 
gierungen betreffend die engliſchen und deutſchen Anträge 
auf Offenlegung des Rüſtungsſtandes. . 
Auf die Anfrage der engliſchen Regierung, ob die deut 15 4 
Vorſchläge als Gegenvorſchläge zu den engliſchen Anregu 
anzufehen find, erklärt die deutſche Regierung, fie ſtelle feſt, ben 
die engliſchen Vorſchläge von demſelben Gedanken ausge die 
wie die deutſchen, da ſie ein einheitliches Formular fit die 
Offenlegung des Rüſtungsſtandes vorſehen. Jedoch glaub en- 
deulſche Regierung, daß ihre Vorſchläge dem Zweck beſſer %, 
ſprechen als die engliſchen Vorſchläge. Die franzöſiſche von 
gierung nimmt in ihrem Schreiben auf die Entſchließung | bt 
24. Januar Bezug, mit der Folgerung, daß der Völkerbund at 
den Grundſatz aufgeitellt habe, daß zahlenmüßige Angaben Wert 
den Rüſtungsſtand nur mit erläuternden Anterlagen 5 
haben. „ 
Dieſer Grundſatz dürfe jetzt nicht außer acht gelaſſen 9 A 
Außerdem ſei es kaum möglich, daß die verſchiedenen - 7 
gen Auskünfte noch vor dem Zuſammentritt der Abrüſtung ;, 
ferenz liefern. Die franzöſiſche Regierung empfiehlt dahe e 
Veröffentlichung der budgetären Methoden, die den beſten 
gleichsmaßſtab für die Abrüſtungskonferenz abgebe. 


Aufſtän 
ndliche Bewegung hat auch auf Di 1 


Der Haager Bericht | 

über die Minderheitsſchulfragen u 5 
Haag. In der Frage der deutſchen Minderhe he 
ſchulen in Polen, die unlängſt den Internationalen 8 00% 
gerichtshof im Haag beſchäftigte, wird am Freitag dieſer be“ 
um 11 Uhr vormittags in öſſentlicher Sitzung der Bericht 
Gerichtshofes erſtattet werden. a 


Unruhen in Kairo 

Sieben Tote, 60 Berichte. 66 
Kairo. In den Vororten Burlock Schubra ka pin 5 
geſtern während einer Demonſtration von 5000 ſtreike pen 
Arbeitern zu ſchweren Unruhen. Die Polizei wurde von et 
Demonſtranten mit Steinen beworfen und derart bedrängt t 
Kapallerie⸗ und Infanterieabteilungen zur Verſtärkung einn en 
werden mußten. Auf ſeiten der Demonſtranten wurden “ det 
Perſonen getötet und 60 ſchwer verletzt. Zwei Beamten 
engliſchen Polizei erlitten ebenfalls Verletzungen. 7 


Der neue Oberſte Staatsanwalt 
der Sowjetunion PR, 

Als Nachfolger des zum Volkskommiſſar der Zuftig_ erg 
Krylenko — ſein Bild haben wir erſt kürzlich veröfſen ue 
ft Wyſchinſty dum Oberſten Staatsanwalt in ET 
ernannt worden. In den großen politischen Prozeſſon de N 
Zeit fungierte er als Vorſitzender. i 


Sonnabend, den 16. Mai 1931 


3 7 


Polniſch⸗Schleſien 


% Der Streit der Könige 
ni In Polen leben mehrere Könige, bezw. ſolche, die Kö⸗ 
1 Be werden wollen. In Warſchau haben die Gerichte mit 
1 em Königsnarr fortwährend zu tun, der ſchon den Po⸗ 
Heibebörden recht viel Unannehmlichkeiten bereitet hat. 
1 inler. König nennt ſich Sigismund der 4., iſt aber, wahr⸗ 
tebinlich infolge der recht ungünſtigen Zeit für alle ge⸗ 
N. münten Häupter, zum Adjutanten „Seiner Majeſtät“ her⸗ 
feflergeſauſt. Als nämlich der japaniſche Thronfolger mit 
mer Frau in Warſchau weilte, erſchien im Hotel der ge⸗ 
N gene ee von Polen, Sigismund der 4., ſtellte ſich dem 
k ion ad als Adjutant „Seiner Majeſtät“ vor und wollte dem 
j Hbaniſchen Prinzen den polniſchen Thron anbieten. Die 
nateldiener haben mit dem Adjutanten „Seiner Majeſtät“ 
e wenig Sorgen gehabt, denn ſie konnten ihn nicht los 
9 5 erden und mußten ihn ſchließlich mit Hilfe der Polizei aus 
em Hotel ſchaffen. 
n Nach polniſchen Preſſemeldungen bekommen wir dem⸗ 
hit einen echten König, der tatlähli die Königskrone 
nuf ſeinem Haupt getragen hat. Dieſer König, der ji) bei 
for in Polen niederzulaſſen gedenkt, trägt den Namen Al⸗ 
Va Ko und iſt erſt vor kurzer Zeit feinen „treuen Untertanen“ 
uUsgeriſſen. Alfonſo heißt er und aus Spanien ſtammt er 
188 da er ſich vor ſeinen treuen Untertanen in Frankreich 
und in der Schweiz nicht ſicher fühlt, ſo gedenkt er nach Polen 
5 kommen. Hier wird er ſicher ſein und wird die vielen 
IT lillionen, um welche er ſein Vaterland vor der Flucht er: 
N ſechtert hat, in aller Ruhe verzehren können. Die polni⸗ 
4 en Monarchiſten erwarten Alfonſo mit Sehnſucht und 
jonnten bereits feſtſtellen, daß der Graf Zamojski mit Al⸗ 
lo verſchwägert iſt. In dem Zipsländchen wird „Seine 
nen leſtät“ Alfonſo im Palaſt Zamojski Wohnung 
Nehmen, 
Ey Wir haben aber noch mehr Könige in Polen, die ſich 
um den „Thron“ reißen. Es find das zwei polniſche „Zi⸗ 


10 und prahlen mit ihrer Vergangenheit nicht, denn das 
wante ihnen unter Umſtänden ſchlecht dae Das 
ollen ſie lieber dem Alfonſo überlaſſen, der ſicherlich ſeine 
zeuhmreiche Vergangenheit“ niederſchreiben dürfte, ſobald 
31 ſich in dem Karpathenzipfel ſicher fühlen wird. Die 
digeunerkönige werden das nicht tun, denn ſonſt dürfte ſich 
le Polizei dafür intereſſieren und dann wäre es aus mit der 
fiaubmreichen“ Vergangenheit der beiden Zigeunermajes 
beten. Daher ſprechen ſie von der Vergangenheit nicht, ſon⸗ 
ern nur von der Zukunft. f „ 
Die Zigeunerbande in Polen zählt etwa 12 000 Köpfe, 
ſich von Bettelei und Diebſtahl ernährt. Sie hat zwei 
nige“ und zwar einen gewiſſen Bazyli Kwiek und 
gel Kwiek. Beide titulieren ſich „Könige“, unterhal⸗ 


9 


5 


von dem durch die Untertanen geſtohlenen A 
e zahlen. 


SINE war und es viel zu ſtehlen gab, ſo ging es. i 
85 er und dem Bauer iſt nichts mehr zu ſtehlen und die 
ir Wen und Paläſte werden durch Hunde und treue Diener 
es wacht. Dort darf ſich kein Zigeuner ſehen laſſen. So kam 
3 lo, daß die Steuern ſpärlich einlaufen und die Ein⸗ 
Anfte der beiden Könige zuſammengeſchrumpft ſind. Im 
geunerlager hat man eingeſehen, daß ein König „ent⸗ 
ont“ werden muß, damit der andere ſich ſelbſt und ſei⸗ 
n Hof erhalten kann. Nun will aber keiner freiwillig 
90 den Thron verzichten, und ſo iſt zwiſchen den beiden 
in nigen ein „Krieg“ ausgebrchen. Wiederholt kam es zwi⸗ 
dern den beiden feindlichen Lagern zum Zuſammenſtoß, wo⸗ 
des Verwundete gegeben hat. Man hat fi zwar nach einer 
en „Schlacht“ unter Vermittlung der Polizei ausgeſöhnt 
0 ſchloß Frieden, der reichlich mit „Tzyſty“ begoſſen wurde. 
* der Frieden dauerte nicht lange, denn die leeren 
eſſen trieben zur Entſcheidung. 
„Neulich kam es wieder zu einer erbitterten Schlacht 
ii wiſchen den beiden feindlichen „Königslagern“. Die Po⸗ 
dei mußte ausrücken und die Kämpfenden trennen. Es 
at Verhaftungen und Protokolle gegeben und die Aus⸗ 
zung iſt diesmal ausgeblieben. Man will nicht nur den 
ingen freien Lauf laſſen, ſondern hat ſogar den Staats⸗ 


So lange noch die Kriſenzeit nich 


nich Michael haben beim Staatsanwalt eine Anzeige ge⸗ 
mt und die Polizei hat eine Anterſuchung eingeleitet. 
Wan brachte beide Könige auf das Polizeikommiſſariat in 
zwarſchau, konnte aber nichts erfahren, denn beide reden 
haaleich und einer läßt den anderen nicht zum Wort kommen. 
nah kann die Polizei aus den Ausſagen der Hoflakeien 
kack klug werden, denn ie überreden ſich gegenſeitig und es 
elmmt nichts geſcheites heraus. Jedenſalls wird das Gericht 
vi Urteil fällen müſſen, denn die letzte Schlacht erforderte 
ele Opfer, worunter ſich auch Tote befinden ſollen. Ein 
eicher Zigeunerprozeß, vorausgeſetzt natürlich, daß inzwi⸗ 
5 BER kein Frieden geſchloſſen und die Sache durch die Zi⸗ 
a zuner ſelbſt vertuſcht wird, wäre ſehr intereſſant und wir 
Diuunten einen Einblick in das Zigeunerleben gewinnen. — 
0 kleinen Könige bereiten dem polniſchen Staate große 
Gorgen. 


A 
ei 


HPprozenkiger Abbau der Beamiengehälter 
fre Am 13. d. Mis. hat der Schlichtungsausſchuß in Lohn⸗ 
N heifengen einen Schiedsſpruch gefällt, der für die Ange⸗ 
Kelten von großer Bedeutung iſt. Bekanntlich wollten die 
. apitaliſten allen Angeſtellten in der Induſtrie und dem 
’ da el die Gehälter abbauen. In vielen Betrieben iſt das 
F den ts auch geſchehen. In manchen Unternehmungen wur⸗ 
gekii die Gehälter um 7 Prozent, in anderen um 10 Prozent 
36 ürzt. Da der Miniſter Pryſtor ſeine Preisſenkungsaktion 

woſflänzend durchgeführt hat, daß alles „billiger“ wurde, 
abk. ten die Kapitaliſten die Gehälter gar um 15 Prozent 

nen, Zuletzt rückten ſie aber mit dem zehnprozentigen 
Hau heraus und haben die 10 Prozent vor dem Schlich⸗ 
bens ausſchuß vertreten. Die Arbeitervertreter lehnten je⸗ 

i ehälterabbau ab. Der Schlichtungsausſchuß billigte 
en fünfprozentigen Abbau der Gehälter. Der auf ſolche 
veränderte Gehältertarif tritt am 1. Mai in Kraft und 
ot bis zum 31. Januar 1932 beſtehen, 


Reunerkönige“. Sie find viel beſcheidener als Sigismund der 


einen „Hof“ und laſſen ſich einen ansehnlichen Prozent⸗ 


ut als 'moraliſchen Grundfütze . 
Ahle fragen nde 


ei dem Ar⸗ 


Walt angerufen. Die beiden Könige, ſowohl Bazyli als 


2. Blatt des Boltswille 
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funk Der yüpklchen em „Arm ran” 


Sonnabend, den 16: Mai 19311 


der päbftliche Keil in die Arbeiterbewegung — Katholiſche Ethik follte an Stelle des Mlaflentampfes: 8 
geſtellt werden — Kein Kampf, ſondern gemeinſame Mitarbeit mit den Kopitaliſten — Das Entſtehen 
der Ehriſtlichen Arbeitergewerkſchaften — Kirche und Staat follen den Arbeitern helfen IE 


Vor 40 Jahren, am 15. Mai, iſt die päpſtliche Enzyklika 
„Rerum Novarum“, durch den Papſt Leo XIII. herausgege⸗ 
ben worden, die den Zweck hatte, der materialiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung, eine andere, jedenfalls, eine „beſſere“, die chriſt⸗ 
liche Weltanſchauung, gegenüber zu ſezen. Im Grunde ges 
nommen, hat man da nichts Neues entdeckt, wollte vielmehr 
unter dem chriſtlichen Deckmantel, ein Gegengewicht gegen 
die ſozialiſtiſche Weltanſchauung ſchaffen und die Arbeiter 
vom Sozialismus abwenden. Die kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
ordnung war doch immer ſehr „chriſtlich“ geweſen und iſt es 
heute noch. Im Namen der Kirche und ihrer Geſetze wird 
der Arbeiter ausgebeutet und bei der Arbeit wie eine Zi⸗ 
trone ausgepreßt. Sehr fromme Generaldirektoren ſchmeißen 
Arbeitsſklaven auf der Straße, wenn ſie ſie nicht mehr ge⸗ 
brauchen. Sie treiben nicht nur die Arbeiter, aber ihre 
Frauen und die unſchuldigen Kinder, in die Arme des 
Hungerteufels und der Tuberkuloſe. Dabei ſind dieſe Herren 
Generaldirektoren meiſtens ſehr fromme Katholiken, die man 
jeden Sonntag in der Kirche ſehen kann. Solange der 
Kapitalismus beſteht und beſtehen wird, wird ſich hier nichts 
ändern und die päpſtliche Enzyklika wollte daran auch nichts 
ändern, denn ſie beſagt ausdrücklich, 

daß der Privatbeſitz weiterbeſtehen muß und zu 

ſchützen ſei. ® 
An dieſen Grundſätzen läßt die Kirche nicht rütteln, was 
ſchließlich begreiflich iſt, denn die Kirche denkt nicht daran, 
ihre Rieſenbeſitzungen preiszugeben. 

Vorallererſt lehnt der Papſt Leo XIII. die 

kollektiviſtiſche Wirtſchaftsordnung, 

die von den Sozialiſten angeſtrebt wird, entſchieden ab. Er 
lehnt auch ſelbſtoerſtändlich'die libetale Weltanſchauung ab, 
hebt aber hervor, daß die Wirtſchaftsordnung ſich auf die 
katholiſchen und moraliſchen Grundſätze“ zu ſtützen habe. 

en Beſitzenden wird der Vorwurf gemacht, daß ſie dieſe 
Grundſätze mißbrauchen und daher ſchlägt der Papſt vor, daß 
die Arbeit auch geſetzlich geſchützt werden muß. Das iſt wohl 
das Liberalſte in der päpſtlichen Enzyklika und es iſt nicht 
unintereſſant, wie ſich der Papſt die Baer 

. FLoüöſung der Sozialfragen N 
vorſtellt, welchen die zitierte Enzyklika beſonders gewidmet 


iſt. In der Einleitung jagt der Papſt: „Der Reichtum wurde 


in wenigen Händen konzentriert, was zur Verarmung der 
Arbeitermaſſen führte. Das Freiheitsſyſtem hat hier un⸗ 
richtig die Arbeitsfreiheit und die Beſitzfreiheit ausgelegt 
und die Religion vom Einfluß auf das wirtſchaftliche und 
ſoziale Leben ausgeſchaltet“. Dann ſagt der Papſt weiter, 
daß vor allem der Sozialismus 1 iſt, x 
denn er iſt in ſeinem Programm gegen die „religiöjen un 
ſche 5 Als ge cheg aus Fieser -Sitlation 
ſchlägt der Papft drei Faktoren vor, die alles wieder hübſch 


in he uk tollen: 
© 


Als erſtes Unfverſalmittel gegen die Not und Aus⸗ 
beutung der Arbeiter wird die katholiſche Kirche 
vorgeſchlagen, das zweite Heilmittel iſt der Staat 
und das dritte, die Berufsorganiſation. 
Die Rolle der Kirche beſteht darin, daß dieſe bei den 
Sozialfragen t 
das Volk zur Geduld ermahnt 
und die ungleiche Güterverteilung, die Zufriedenſtellung der 
Arbeiter mit ihrer Lage und die Pflicht zur Arbeit predigt, 
aber auch die andere Seite wird ermahnt, ihre Verpflichtun⸗ 
gen im Sinne der Gerechtigkeit zu erfüllen. Schließlich 
ommt die Kirche mit der Hilfe für die Unglücklichen durch 
die Wohltätigkeitsaktion. 
Der Staat ſoll nach Recht und Geſetz ſchauen und ſoll 
die wirtſchaftlich Schwächeren durch 
Arbeitsſchutzgeſetze 5 
ſchützen. Mit Hilfe von „gebotenen Mitteln“, können die 


Staatslenker auch den anderen Ständen ſich nützlich erweis | 


Ankragſtellung für die höheren Minderheits- 
ſchulen in Kalkowice 
Am ſtaatlichen Gymnaſium, an der ſtädtiſchen Oberreal⸗ 
1 und am ſtädtiſchen Mädchengymnaſium in Katowice 
ind durch Aushang die Termine für die Antragſtellung um 
Aufnahme in die höheren Minderheitsſchulen bekanntgege⸗ 
ben. Die Antragſtellungen erfolgen an dieſen 3 Anſtalten 


vom 13. bis 16. Mai einſchließlich 


mit Ausnahme des Feiertags am 14. Mai 4 
täglich im Amtszimmer der Direktoren dieſer Schulen. Die 
Sprechſtunden der Direktoren der Oberrealſchule und des 
Lyzeums ſind von 11 bis 12 Uhr vormittags, die des Direk⸗ 
tors des Gymnaſiums von %11 bis 12 Uhr vormittags. 

Antragsformulare können beim Deutſchen Schulverein 
Katowice, ul. Mlynska ER EDEN 23, 3. Stod, Zimmer 1, 
abgeholt werden, wo auch genaue Auskunft erteilt wird. 

Bei der Anmeldung ſind mitzubringen: Impfſchein, Ge⸗ 
burtsſchein und letztes Schulzeugnis. Pr 

Die Antragitellungen für die Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
Minderheits⸗Mittelſchule in Katowice erfolgen bei den An⸗ 
meldekommiſſionen der Volksſchulen. 


Achtung, Anmeldeformulare! 

Szarlej. Die Anmeldeformulare für die Minder⸗ 
heitsſchule in Szarlei ſind im Amtsgebäude, Zimmer 3, von 
8—12 Uhr erhältlich. Das ausgefüllte Formular darf erſt 
in der Zeit vom 18. bis 23. Mai bei der Einſchrei⸗ 
bungskommiſſion abgegeben werden. Bei der Ausfüllung 
der Formulare darf nichts geſtrichen und verbeſſert werden. 

Chropaczow. Die Formulare zur Abmelduneg für 
die deutſche Minderheitsſchule lönnen im Gemeindeamt, 
Zimmer 3, abgeholt werden, und zwar in der Zeit von 9—1 
Uhr. Die Formulare werden jedoch erſt in der Zeit vom 
18. bis 23. Mai bei der Einſchreibungskommiſſion abgegeben, 
und zwar in der Zeit von 2—5 Uhr nachmittags in der 
Schule 1. 

Lagiewniki. Die Formulare zur Anmeldung für 


| die deutſche Minderheitsſchule in Lagiewniki können in der 


ſen und den Arbeitern helfen, ohne in Verdacht zu geraten, 
daß ſie ihre Kompetenzen dabei verletzten, bezw. ſich nicht 
in ihre Sachen einmiſchen, denn ſie ſind berufen, dem Allge⸗ 
meinwohle zu dienen. “7 

Der dritte Faktor, das ſind die! 
Verufsorganiſationen. 2 

Gedacht ſind hier Berufsvereine eines beſtimmten Arbeitse 
faches, die gemeinſame Ziele haben. Sie ſind 3 . 


. 


und ohne ſie lann die Geſellſchaft ſchlecht beſtehen. Dab 

weiſt der Papſt daraufhin, 

daß dieſe Fachverbände ſich aus Arbeitern und Ar⸗ 

beitgebern zuſammenſetzen können, ö 

um auf ſolche Art die Gegenſätze zu überbrücken. Sie können 
helfend wirken und die beiden Stände nähern. Dann ſtellt 
Papſt Leo XIII. mit Genugtuung feit, daß ſolche Vereinigun⸗ 
gen bereits beſtehen und wünſcht ihre Weiterentwicklung. 


Doch ſollen dieſe Vereine ihre Intereſſen im Sinne 1 
der „chriſtliken Ethik“ wahrnehmen und ſollen ge⸗ er 
meinjam und friedlich mit den Arbeitgebern an 8 
der Löſung der Sozialfragen arbeiten. Zuletzt wird 5 
ausdrüclich darauf hingewieſen, daß der Kampf 1 
(Streit) den der Sozialismus predigt, zu verwerſfen 


ſei. 8. 
Wir haben kurz das Weſentliche aus der päpſtlichen 
Enzyklika, die vor 40 Jahren erſchienen iſt, wiedergegeben. 
Will man den Zweck dieſes päpſtlichen Schreibens begreifen 
lernen, ſo muß man ſich in die damaligen Zeiten zurückver⸗ 
ſetzen. In allen Ländern mit der kapitaliſtiſchen Produk⸗ b 
tion, war die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung im Anmarſch. 
Die Arbeiterklaſſenkampfgewerkſchaften nahmen gewaltig an 
Ausdehnung zu. Jedes Jahr brachte eine ungeahnte Slärr 
kung der ſozialiſtiſchen Bewegung. Die kapitaliſtiſche Welt 
ſtand ratlos da und Bismarck hat die Nutzloſigkeit des I: 
Kampfes mit den Sozialiſten eingeſehen und die antiſozia⸗⁊⁊ 
liſtiſchen Geſetze wurden aufgehoben. Bismarck wollte den 
Sozialiſten durch die Sozialgeſetzgebung den Wind aus den 
Segeln nehmen, aber auch dieſes Mittel hat fehlgeſchlagen. 
Da rückte der Papſt Leo XIII. mit ſeiner Enzyklika „Rerum 
EN heraus, nicht etwa im Intereſſe der Arbeiter, 
ondern 
gegen den ſozialiſtiſchen Vormarſch und zum Schutze 
x der kapitaliſtiſchen Wiriſchaftsordnung. 
Das geht ſchließlich unzweideutig aus dem päpſtlichen 
Schreiben hervor, wo es heißt, daß der Sozialismus und 
ſeine Kampfesmethoden zu verwerfen ſind. Das Privat⸗ 
eigentum muß geſchützt werden, Streiks ſind zu verwerfen 
„= an jeine Stelle haben die „katholiſchen Grundſätze“ mit 
er a FERN 


zu treten. Es erübrigt ſich eigentlich, über das pä ſtliche “ 
Schreiben noch mehr zu jagen. Doch die Wirkungen, die 
waren für die Arbeiter mehr, als nachteilig und die Ar⸗ 
beiterklaſſe wird ſie nicht ſchlecht überwinden. Der Papſt hat 
in die Arbeiterklaſſe einen Keil hineingetrieben, 0 
denn er hat den Grundſtein zu den konfeſſionellen Organi⸗ 
ſationen gelegt. Die konfeſſionellen Gewerkſchaften, die 
darauf gegründet wurden, haben die Arbeiter 19 
in mehrere Lager geteilt, 1 
weil kurz darauf, neben den Klaſſenkampf⸗ und katholiſchen 
Gewerkſchaften, evangeliſche Gewerkſchaften entſtanden ſind. 
Man ging aber noch einen Schritt weiter und gründete 
nationaliſtiſche Gewerkſchaften und das haben wir zum guten 
Teil dem Papſt Leo XIII. zu verdanken. W 
Er hat die Arbeiterklaſſe in mehrere, ſich gegenſeitig 
bekämpfenden Lager, geteilt und dadurch dem Ka⸗ 
pitaliſten einen unermeßlichen Dienſt erwieſen. 
Was Bismarck nicht fertigbrachte, das hat der Papit voll? 
bracht. Das wird ihm die Arbeiterklaſſe nicht vergeſſeg, 


4 


trieblichen gegenſeitigen Verſtändigung 


en - r 


Zeit von 9—12 Uhr bis zum 16. d. Mts. im Zimmer 11 im 


0 


Wojewodſchaftsperſonalie 

Laut Dekret des Innenminiſteriums wurde der bisherige 
Abteilungsvorſteher beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt, Dr. 
Ingenieur Stefan Kaufmann, zum Leiter der ſchleſiſchen A 
. 


beits⸗ und Wohlfahrisabteilung ernannt. 


— ger Haare Wort N 1 
Kallowitz und Umgebung 
Büroeinſtellung im neuen ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
gebäude. AA 
Der Kattowitzer Magiſtrat teilt mit, daß gegenwärtig an die 7 
Büroverlegung der einzelnen ſtädtiſchen Abteilungen nach dem 
neuen ſtädtiſchen Verwaltungsgebäude an der ulica Mlynska in 
Kattowitz herangegangen wird. Die Umzugsarbeiten ſollen 
etwa 2 bis 3 Wochen dauern. Nach einem neuen Bürdeintei 
lungsplan werden die einzelnen ſtädtiſchen Abteilungen im Ver⸗ 
waltungsgebäude in nachſtehender Weiſe untergebracht: 7 0 


kuloſekranke, 


Im 1. Stockwerk, auf Zimmer 1 bis z die ſtädtiſche Haupt: 
laſſe, auf Zimmer 7 bis 9 die Rechnungsabteilung und auf Zim⸗ 
mer 6 bis 10 die ſtädtiſche Steuerkaſſe. 6 

Im 2. Stockwerk, auf Zimmer 13, 13a, 14, 14 a, 14 b, 15 und 
16 die ſtädtiſche Steuerabteilung, ſowie auf Zimmer 11 und 12, 
ſowie 17 bis 23 die ſtädtiſche Armen⸗Wohlfahrtsabteilung. 

Im g. Stockwerk, auf Zimmer 24 bis 38 die ſtädtiſche Wohl: 
fahrtsabteilung mit dem Dezernenten dieſer Abteilung Stadtrat 
Dr. Przybylla. 

Im 4. Stockwerk, auf Zimmer 39 bis 47 die ſtädtiſche Bau⸗ 
polizei, ſowie auf Zimmer 48 bis 54 die F ee 

Im 5. Stockwerk, Zimmer 66 bis 76 das ſtädtiſche Tiefbauamt 
IX b, ſowie der Dezernent dieſes Amtes, techniſcher Magiſtrats⸗ 
rat Podſiadly, auf Zimmer 55 bis 59 die ſtädtiſche Abteilung IX 
und auf Zimmer 61 bis 65 das ſtädtiſche Vollziehungsamt. 

Im 6. Stockwerk auf Zimmer 78 bis 80 und 85 bis 93 das 
ſtädtiſche Hochbauamt mit dem Dezernenten dieſes Amtes, Stadt⸗ 
baurat Sikorski, auf Zimmer 77 die ſtädtiſche Tiefbauabteilung 
IX b, ſowie auf Zimmer 81 bis 84 die ſtädtiſche Kanzlei. g. 


4 Monate Gefängnis für einen Aufſtändiſchen. 

Wegen Veruntreuung hatte ſich am vergangenen Mittwoch 
das Aufſtändiſchenmitglied Bronislaus Ligendza aus Kattowitz 
zu verantworten. L. war eine längere Zeit hindurch, im Auf⸗ 
trage des „Zwionzek Powſtamcow“, für die Zeitſchrift „Pow⸗ 
ſtaniec“ in der Eigenſchaft als Aquiſiteur tätig. Er begab ſich zu 


verſchiedenen Geſchäftsleuten und Großfirmen, innerhalb Kat⸗ 


towitz und Umgegend, um für das Aufſtändiſchenorgan Inſerate 
zu ſammeln. In all dieſen Fällen ließ er ſich Anzahlungen 
geben, wofür eine Quittung ausgeſtellt wurde. Der Auftrag 
wurde von dem jauberen Aquiſiteur wohl angenommen, jedoch 
on die Redaktion nicht weitergeleitet. Das erhaltene Geld 
wanderte in ſeine Taſche. Dieſes Schwindelmanöver beging 
Ligendza eine längere Zeit hindurch, wobei ihm die anſehnliche 
Summe in Höhe von 4000 Zloty in die Hände fiel. Mit dem 
Gelde ſchaltete und waltete der Aufſtändiſche nach Belieben. Als 
die Inſerateneingänge von Monat zu Monat geringer wurden, 
nahm die Redaktion bei verſchiedenen Geſchäftsleuten Rück⸗ 
fragen auf, wobei der Schwindel herauskam. Gegen L. wurde 
Anzeige erſtattet. N 

Vor Gericht machte der Angeklagte verſchiedene Ausflüchte 
und führte zu ſeiner Verteidigung weiter aus, daß ihm die Re⸗ 
daktion noch viel Geld ſchulde. Da das Geld, trotz wiederhol⸗ 
ter Mahnung, ausblieb, ſah er ſich veranlaßt, zur Selbsthilfe zu 
greifen. Beblagter beſtreitet ferner, daß es ſich bei der verun⸗ 
treuten Summe um 4000 Zloty gehandelt habe. Nach Verneh⸗ 
mung der Zeugen wurde der Angeklagte Für ſchuldig erkannt 
und wegen fortgeſetzter Veruntreuungen zu einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 4 Monaten verurteilt. 8. 


Unglücksfälle im Stadt⸗ und Landkreis. In der Nähe der 
Eiſenbahnunterführung, an der ulica Matejki in Kattowitz, 
wurde von einem Güterzug der 40jährige Eiſenbahnaſſeſſor 
Joſef Piontek von der ulica Gen. Szeptyckiego 3 aus Zalenze an⸗ 
gefahren und erheblich verletzt. Dem Verunglückten wurde das 
linke Bein abgefahren. In bedenklichem Zuſtand wurde Piontek 
nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. — Auf der ulica Hutnicza, 
im Ortsteil Zawodzie, kam es zwiſchen dem Perſonenauto 
Sl. 11452 und einem Halblaſtauto zu einem Zusammenprall. 
Das Perſonenauto wurde leicht beſchädigt. Perſonen ſind bei dem 
Verkehrsunfall nicht verletzt worden. — Grobe Fahrläſſigkeit ließ 
ſich die jährige Marie Lesnik aus Brorowiec zu ſchulden kom⸗ 
men, welche an der Straßenbahnhalteſtelle der ulica Poſia und 
Hallera, aus einer fahrenden Straßenbahn ſprang. Das Mäd⸗ 
chen kam zu Fall und erlitt, durch den wuchtigen Aufprall auf 
das Straßenpflaſter, erhebliche Verletzungen. Der Tod trat einige 
Minuten ſpäter ein. Es erfolgte die Einlieferung in die Leichen⸗ 
halle des ſtädtiſchen Spitals. \ 

Tätigleitsbericht der Kattowitzer Tuberkuloſefürſorgeſtelle. 
Nach einer Mitteilung des „Roten Kreuz“ wurden bei der 
Kattowitzer Tuberkuloſefürſorgeſtelle, an die regiſtrierten Tuber⸗ 
im Berichtsmonat April 15 Kilogramm Butter, 
15 Kilogramm Schmalz, 30 Kilogramm Mehl, 30 Kilogramm 
Zucker, 30 Kilogramm Reis, ſowie 450 Liter Milch verausgabt. 
Zur Verteilung kamen ferner 10 Kilogramm Lebertran, ſowie 


andere Medikamente. Quarzlampenbeleuchtungen wurden in 


840 Fällen gewährt. 9. 
Zawodzie. (Feſtnahme eines jugendlichen Fahr⸗ 
radmarders.) Die Kattowitzer Polizei arretierte den 
17 jährigen Heinrich Z. aus Zawodzie, welcher vor einigen Tagen 
vor dem Kattowitzer Poſtgebäude einen Fahrraddiebſtahl verübte. 


55 
Zalenze. (Aus familiären Zerwürfniſſen.) In 
ihrer elterlichen Wohnung auf der ulica Wofciechowsliego in 
Zalenze verſuchte die 18jährige H. Sz. Selbſtmord zu begehen, 
indem ſie Eſſigeſſenz einnahm. Die Lebensmüde wurde in das 
ſtädtiſche Spital eingeliefert. Familienzerwürfniſſe ſollen das 
Motiv zur Tat geweſen ſein. 2 
Domb. [(Mutter und Töchterchen verunglückt.) 
Einen verhängnisvollen Ausgang nahm ein Spaziergang, den 
die Ehefrau Roſalie Wrobel, aus dem Ortsteil Domb, am geſtri⸗ 
gen Sonntag Nachmittag mit ihrem fünfjährigen Töchterlein 
unternahm. Mutter und Kind wurden beim Ueberqueren der 
ulica Dembowa von einem ſchnell heranfahrenden Milchwagen 
eingeholt und zu Boden geſchleudert. Frau Wrobel trug innere 
Verletzungen davon. Das Kind fiel mit dem Kopf gegen den 
Vordſtein und erlitt eine laffende Kopfwunde. Die beiden Vers 


letzten wurden nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus überführt wo 


ihnen ärztliche Hilfe zuteil wurde. Danach erfolgte der Abtrans⸗ 
port nach der Wohnung. Wie es heißt, ſoll der Unfall auf die 
Unvorſichtigkeit des Kutſchers zurückzuführen fein, Die Polizei 
hat Ermittelungen eingeleitet, um die Schuldfrage aufzuklären. 
. 


Königshülle und Umgebung 


Koſtenloſe Schulgeldmittel für arbeitsloſe Knappſchafts⸗ 
1 mitglieder. 

Arbeitslos gewordene Bergleute, die ihre Zugehörigkeit 
gu? Benfinstafe der Knappſchaft aufrecht erhalten haben, 
önnen für ihre Kinder koſtenlos Schulmaterial erhalten 
und zwar in folgenden Fällen: Wenn ſie arbeitslos ge⸗ 
worden ſind und mindeſtens drei Jahre der Penſionskaſſe 
der Knappſchaft angehören und ihre Zugehörigkeit zur Kaſſe 
aufrecht erhalten haben. Kinder arbeitslos gewordener 
Hüttenarbeiter haben keinen Anſpruch auf Freikux bezw. 
aneh mit koſtenloſem Schulmaterial. Die zuſtändigen 
Knappſchaftsälteſten ſtellen den in Frage kommenden Berg⸗ 
leuten. bezw. Arbeitsloſen, die Anweiſungen aus. Hierbei 
find vorzulegen: die Quittungskarte, der Ausweis des Ar⸗ 
8 und die letzte Entlaſſungsbeſcheinigung der 

rube. ’ m. 


Aus dem Siemianowitzer Stadtparlament 


Die amtsmüden Gemeindevertreter — Größte Sparmaßnahmen — Ein Riefendefizit 
Keine Beihilfe für Arbeitsloſe — Das unreale Budget — Siemianowitz wird Stadt 


Nach einer dreimonatigen Ruhepauſe berief der Bürger: 
meiſter Poppek eine Sitzung der Gemeindevertretung. Bei 
wielen der Vertreter ſcheint die Arbeitsluſt verſchwunden zu 
ſein, denen trotz der langen Unterbrechung glänzten ſie mit 
ihrer Abweſenheit. Mit einer kleinen Verſpätung eröffnete der 
Bürgermeiſter die Sitzung, welche 7 Punkte zu erledigen hatte. 
Bei allen Punkten entſpann ſich eine rege Diskuſſion. Punkt 1 
betraf die Einreihung des Geländes an der verlängerten Michal⸗ 
kowitzerſtraße, das iſt von Richterſchächten bis an die Gemeinde⸗ 
grenze in den Bauplan. Gemeindevertreter Cohn erklärte hier⸗ 
bei, daß ein Teil der Straße Eigentum der Stadt Beuthen iſt 
und Beuthen kann nachher hohe Anſprüche an die Gemeinde 
ſtellen. Nach einer längeren Diskuſſion wurde dieſer Punkt ans 
genommen. Als mächſten Punkt beſchloß man eine Anleihe vom 
Slonski Urzond Goſpodarczy in Höhe von 500 000 Zloty, zum 

Bau einer Arbeiterkolonie 

aufzunehmen. Hier wollten die Korfantyvertreter Direktor 
Dreſa und Abgeordneten Soſinski dem Bürgermeiſter was aus⸗ 
wiſchen und attackierten ihn in ſcharfer Form. Herr Poppek ver⸗ 
ſtamd es ſehr geſchickt den Angreifern zu antworten, in dem er 
erklärte, daß es heute ſehr wenig Glückliche gibt, die unter ſo 
günſtigen Bedingungen eine Anleihe erhalten. Dieſelbe iſt mit 
4 Prozent und in 42 Jahren zu amortiſieren. Ferner wurde 
beſchloſſen, die Volksſchulen mit Nummern zu verſehen. Hier 
ſtellte Abgeordneter Soſinski den Antrag, man möge den Schulen 
die 


konfeſſionelle Bezeichnung 
geben, daß heißt das Wort Katholiſche Volksſchule belaſſen. 
Der Bürgermeiſter Poppek erklärte, daß er ſich ſchon die größte 
Mühe gab und es wurde ihm vom Miniſterium abgelehnt. In⸗ 
genieur Halaſcher (Sanacja) ſagte darauf: Was hat bei uns 
den Miniſter zu ſagen, was auf der Tribüne große Heiterleit 
hervorrief. Der Antrag Soſinski wurde mit 11 gegen 7 Stim⸗ 


‚men abgelehnt. Ferner wurde ein Antrag der ſchleſiſchen Lehr⸗ 


hilfe um Gewährung von Subventionen zur Feier des 10 jäh⸗ 
rigen Beſtehens Polens abgelehnt. Ein Antrag um Verpach⸗ 


— 


Verkauf von billigen Fleiſch. In der ſtädtiſchen Freibank 
des Schlachthofes wird an allen Tagen, außer Montag und 
Freitag, in der Zeit von 7 bis 12 Uhr billiges Fleiſch verkauft. 
Gerade die ärmere Bevölkerung mußte von dieſer günſtigen Ge⸗ 
legenheit ſtarken Gebrauch machen. m. 
Die geſtohlenen Füchſe. Heinrich Lukoſch hatte von einem 
gewiſſen K. aus Schwientochlowitz zwei junge Füchſe käuflich 
erworben. Während der Fahrt blieb er mit ſeinem Auto an der 
ulica Wolnosci ſtehen, um noch einige Beſorgungen zu machen. 
Während dem machte ſich irgend ein Liebhaber an die unbewach⸗ 
ten Füchſe heran und entwendete ſie. Der Schaden beträgt 
mehrere tauſend Zloty. m. 
Nichtgelungener Einbruch. In die Verkaufshalle der Frau 
Marie Mucha an der ulica Karola Miarki verſuchten ein ge⸗ 
wiſſer K. M. und Z. S. aus Lipine einzubrechen. Während ihrer 


„Arbeit“ wurden ſie geſtört und verließen fluchtartig die Stätte. 


Der Polizei gelang es beide ausfindig zu machen. Nach Auf⸗ 
nahme eines Protokolls wurden beide auf freien Fuß geſetzt. m. 
Von der Markthalle. Die Markthalleninſpektion macht, alle 
Marktbeſucher darauf aufmerkſam, ſich in der ſtädtiſchen Markt⸗ 
halle peinlicher Sauberkeit zu befleißigen. Verboten iſt es, Ab⸗ 
fälle von Obſt insbeſondere Apfelſinenſchalen uſw. auf den Bo⸗ 
den zu werfen, da dadurch vielfach Unglücksfälle verurſacht wer⸗ 
den. Ferner iſt das Rauchen verboten. Alle Uebertretungen 
werden von der Marktpolizei zur Anzeige gebracht. Ebenſo 
haben die Händler, die in der Markthalle einen Stand haben, 
auf Ordnung und Sauberkeit zu halten. In Fällen wo dies nicht 
geſchieht, wird die Inſpektion die Reinigung auf Koſten der 
Standbeſitzer vornehmen laſſen. m. 


Siem ianowitz 1 
Die Korfantylinde vernichtet. 

Die Vandalen in Siemianowitz haben wieder ihren Tag, 
oder vielmehr ihre Nacht gehabt, denn ſie haben 50 junge 
Straßenbäume abgebrochen, die vor drei Jahren angepflanzt 
wurden. In der ulica Sobieskiego ſtand die Koufantylinde, die 
dort, zu Ehren Korfantys, anläßlich ſeiner 25 jährigen Parla⸗ 
mentsarbeit gepflanzt war. Auch an dieſer Linde haben ſich die 
Taugenichtſe vergriffen, die fie entwurzelten und vernichteten. 
Der Frevel hat eine Aufregung unter der Ontsbevölkerung her⸗ 


vorgerufen, denn die Bäume tyagen zur Verſchönerung der Ges | 


meinde bei. Die Polizei leitete ſofort eine Unterſuchung ein 
und hat bereits den Bäckergeſellen Paul Pendballa, Pleſſerſtraße 
Nr. 9, und den 2 jährigen Rechnungsaſſiſtenten der Maxgrube, 
Otto Weber, Miarki 8 wohnhaft, verhaftet. Die Unterſuchung 
wird fortgeſetzt, da man mit Recht annimmt, daß die Zahl der 
Vandalen eine größere war. 


Das beſtohlene Dienſtmädchen. In die Wohnung des 
Reſtaurateurs Auguſt Prochalla in Siemianowitz wurde zur 
Nachtzeit ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen zum Scha⸗ 
den des dortigen Dienſtmädchens K. Kleidungsſtücke, ſowie 
ein Handtäſchchen mit 18 Zloty. Der Geſamtſchaden wird 
auf 150 Zloty bezifefrt. Nach den Einbrechern wird polizei⸗ 
licherſeits gefahndet, = 


Myslowitz 
Die Volkszählung und ihre Begleiterſcheinungen. 

In allen anderen Gemeinden dürfte man die Ausfüllung 
der Volkszählungszettel vergeſſen haben, nicht aber in Myslowitz, 
denn hier fängt die Sache von neuem an. Etwa vor drei Wochen 
wurden die Formulare an die Bewohner ausgeteilt, ausgefüllt 
und vorſchriftsmäßig abgeliefert. Die Hausbeſitzer haben in 
einem Sammelbogen noch einmal alle Perſonen ausgewieſen, 
dieſe unterfertigt und bei der Polizei abgeliefert. Nach einigen 
Tagen erhielten die Hausbeſitzer die ausgefüllten Formulare 
zurückgeſtellt, mit dein Hinweis, daß fie die Umſchläge mit den 
Fragebogen an die Mieter auszuhändigen haben, und die Mieter 
ſollen ſich mit den Formularen persönlich auf die Polizei be⸗ 
geben. Die Folge davon iſt, daß kaum die Hälfte der Mieter 
die Formulare abgeliefert haben und die Polizei ſieht erſt jetzt 
ein, daß ſie durch ihre Anordnungen eine arge Verzögerung der 
Volkszählung verurſacht hat, 


— — — 


tung der Litfaßſäulen wurde vertagt. Die Desinjettionstelf 
bei den Bürgern; Grund und Bartla, wurden durch Die nu 
meinde übernommen. Unter Verſchiedenes kommen, Genen 0 
vertreter und Zuhörer auf ihre Rechnung, denn da wollte e, 
mancher Vertreter ſeine Tüchrigkeit beweiſen. Gemeindever , 
ter Kramarczyk (Kath. Volkspartei) verlangte vom Her ie 
germeifter, daß öffentliche Arbeiten an großen Feiertagen, ee. 
es der Karfreitag iſt, nicht verrichtet werden ſollen. Hier 110 te 
er als guter Katholik erfahren, daß Karfreitag kein Feier s 
ist. 
Eine Pfingſtbeihilſe für Arbeitsleſe und Ortsarme gibt es 
nicht, denn die Gemeinde muß äußerſte Sparjamteit 20 
Für die Armen iſt kein Geld da. Alle Poſitionen im Bur 
müſſen gekürzt werden. Der Herr Bürgermeiſter erklärte, be 
ſchon bei den Annahme des Budgets geſagt hat, daß re 
nicht real iſt. Heute ſieht men die Folgen davon. Die 1 
nahmen ſtehen den Ausgaben weit zurück. 
Im erſten Quartal iſt ein Defizit von 
98 000 Zloty entſtanden. 
Die Einnahmen betrugen knapp 126 000 Zloty. Die Ausgabe) ; 
dagegen übeiſtjegen 218 000 Zloty. Dies iſt auf die hw a 
Wirtſchaftslage zurückzuführen. Heute it niemand im Stans? 
Steuern zu zahlen. 1 
Die Arbeiter, denen die Steuer auf der Grube abgeze e } 
wird, verdienen bei den vielen Feierſchichten nicht da? 
Minimum und zahlen keine Steuern. N 
Die Geſchäftsleute haben wiederum Seinem Amſatz. Ein 5 
treter der Deutſchen Wahlgemeinſchaft frug den Bürgermeiſe 
wie weit es mit der Bezeichnung Siemianowitz zur Stadt | I 
Daraufhin euhielt er zur Antwort, daß es Höhftwahrigeinlt® 9 
im Juli erfolgen dürfte. Die Gemeindevertretung wind auf 4 
lößt und Neuwahlen ausgeſchrieben. Er hofft aber noch einm 
die Geſichter der jetzigen Vertreter zu ſehen, indem kurz vor sich 
Auflöſung noch eine Sitzung einberufen wird. Daraufhin 1 
Bürgermeiſter Poppek die Sitzung. 
8 — — 


W nee rer t 
Schoppiniz. (Gelhäftseinbrug.) In der Nacht 
zum 12. d. Mts. wurde in das Geſchäft des 3 Se 
Sawicka * der ulica Sienkiewicza 10 ein Einbruch w 4 
Die Täter ſtahlen dort verſchiedene Herren⸗ und Dam .. 
artikel im Werte von 4200 Zloty. Vor Ankauf wird g“ 
warnt. 8 0 
Ein gräßlicher Unglücksfall in Städtiſch⸗Janow. In 17 ; 
Sileſiaziegelei waren die Arbeiterinnen Hedwig Jalowie n 
und Felicja Dlugajowna beim Aufladen von Ziegelſtein * 
auf ein Laſtauto mit Anhängewagen beſchäftigt. Auf a 2 
Anhängewagen luden fie die Ziegelſteine vorläufig nut 
die eine Seite und die Folge davon war daß der Anfäne 
wagen das Gleichgewicht verlor und umkippte. Die beide, 
Arbeiterinnen wurden mit den Ziegelſteinen förmlich z in 1 
ſchüttet und dabei ſchwer verletzt. Beſonders die Arbeite Bi 
Dlugajowna erhielt mehrere Knochenbrüche. Beide Veni 8 
glückte wurden in das ſtädtiſche Krankenhaus in Myslowſ? 
eingeliefert. 


Schwientochlowitz u. Amgebung 


Vollverſammlung der Angeſtellten der Vismarckhütte, 
Der Angeſtelltenrat der Bismarckhütte hatte für Mittw in? 
den 13. im Saale des Arbeiterkaſino eine Vollverſammlung €, 
berufen. Zunächſt fand die Vorſtellung des neugewählten die 
geſtelltenrats ſtatt. Als zweiter Punkt wurden noch einmal * 
Kündigungen beſprochen. Die Verhandlungen mit der I ee 
tung find bis auf einige Fälle ergebnislos verlaufen. — 77 7 
Streitfall wurde mithin dem Demobilmachungskommiſſar ©, 
weiteren Erledigung übergeben und wird in die Länge gezog ein 
Eine der wichtigſten Fragen in der Verſammlung war , 
Rundſchreiben, welches dem Angeſtelltenvat zur Erledigung tell 
lag. In dieſem Rundſchreiben wurde verlangt, die U mit | 
ten möchten ſich an der Hilfsaktion für die Arbeitsloſen „ 
einem gewiſſen Prozentſatz, welcher lautete von 300 Zloty Dr 6. 
75 Prozent danüber hinaus 1 Prozent und noch mehr des dem 
haltes zu beteiligen. Das Hauptkomitee beſtehend aus Tg 
Wojewoden, dem Biſchof und dem Sejmmarſchall erſuchen t 
dieſem Rundſchreiben, die eingeſammelten Gelder nach Kall“ 


witz zu ſchicken. j zunt 

Der Vorſitzende gab zu dieſer ſtrittigen Frage eine An? 
Aufllärung und forderte die Anweſenden auf, über dieſe ner 
gelegenheit ſich offen aushüſprechen. Einige Distufftonst@h, 
ſtellten feſt, daß doch in der Gemeinde Bismarckhütte eine lie 
artige Hilfsaktion ſchon ſeit Jahren beſteht und zu dieſer illige 
auch ein Teil der Bismardhütter Angeſtelltenſchaft freiwanh 
Spenden abgeben. Nach einer regen Ausſprache, an der den 
der Gewerkſchaftsfetretär, Kollege Gorny teilnahm, und ein, 
Ueberlick über die Rechtsfrage dieſer Angelegenheit gab, Mist 
der Beſchluß befaßt, dieſe ſtrittige Frage wegen des noch fiese R 
entſchiodenen Spruchs des Gehaltsabbaues zu vertagen. Pin 
Beſchluß wurde mit einer überwiegenden Mehrheit ange zo, 
men. Wenn auch von den Anweſenden die Hilfe für die ner 
leidenden anerlannt wurde, ſo kann jedoch ein vo Miſe 
Protzentſatz niemals in Frage kommen. Der notleidenden 
muß geholfen werden, daß kann aber nur freiwillig 
und hier muß jeder einzelne je nach ſeinem Beſitz helfen zu? 
mochmals helfen. Zum Schluß wurde noch an die Unorg ein 
ſierten gedacht, die Schädlinge in unſerem Kampfe MM r, 
beſſeres Lebensdaſein find. Ebenſo wurde das einſeitige die 
halten des Unfallinſpektors Pionczyk gerügt. Damit wu 
ziemlich ſtürmiſch verlaufene Verſammlung geſchloſſen. 


Bismarckhütte. [Liebestragödie.) Der aus B 
hütte ſtammende Arbeiter Joſef Salbert, bekannt durch die ierle, 
affäre, die ſeinerzeit in der Nähe des Holzlagers Fitzek vollen 7 
iſt mit noch einem zweiten Opfer aus dem Leben ge de 
Salbert begab ſich mit feiner Geliebten, der ledigen Paule 4 
kes, aus Kattowitz, nach dem Kurort Gottſchaltkowit. Die 
gab Salbert mehrere Revolverſchüſſe auf ſeine Geliebte ab u 
den ſchweren Verletzungen erlag. Auch Salbert, der ſich h 
ſchwere Verletzungen durch Revolverſchüſſe beibrachte, jtarh “ 


uch 


Ei 


i Kiner Ueberführung in das Sohruniterfranfenhaus in Plef; 
Eh bert war verheiratet, angeblich ſoll häuslicher Unfrieden das 

beleben des Salbert geſtört haben. 

M Groß⸗Pielar. Aus Not gehandelt.) Dieſer Tage 
EN beim Bäckermeiſter Fray ein arbeitsloſer Familienvater 
N Hausbackbrot und verſchwand damit. Der herbeigerufene 

Arbdbeibeamte verfolgte denſelben. Als er die Wohnung des 
8 eiters betrat, wurde der Polizeibeamte vom Mitleid gerührk, 

Aan er ſand dort eine mehrköpfige Familie an einer Schüſſel 
drtoffelſchalenſuppe eſſen. Ohne was zu ſagen ging er wieder 

05 der Wohnung, um dem Bäckermeiſter Fray das Geſchehene zu 

dis hlen. Zugleich bot er dein Fray aus ſeiner Taſche fünf Zloty, 
ihm durch den Schaden entſtanden ſind. Fray lehnte jedoch 

A fünf Zloty ab, denn auch er fand Mitleid über die Not des 

bebeitsloſen. Hier iſt wiederum ein Beweis wie groß die Not 

A den Arbeitsloſen iſt. Menſchen die ihr Leben lang auf ehr: 
liche Weiſe ihr Brot gegeſſen haben, werden zu Dieben, damit 
te Familien nicht Hungers ſterben müſſen. Von ſeiten des 

Dameindeporſtandes wird in dieſer Beziehung ſehr wenig getan. 

3 gegen kümmert man ſich ſehr um die patriotiſchen Feſte. 

57 dieſem Zweck müſſen Gelder vorhanden ſein. Den Arbeits⸗ 

we gegenüber demonſtriert man große Geldknappheit. Hier 

5 es angebracht, daß der Piekarer Gemeindevorſtand an die 

zaſtandſetzung der Straßen herangehen möchte, damit die Ar⸗ 
eitsloſen was verdienen können, um für ihre Familie Brot 
aufen zu können. Dann wird gewiß niemand jtehlen gehen, —a. 

% Scharlen. (Immer wieder Entlaſſungen.) Die 
erwaltung der Helenegrube hat beim Demobilmachungs⸗ 
kenmiſſar den Antrag auf Entlaſſung von annähernd 600 Ar⸗ 
eitern geſtellt. Einem größeren Teil wurde bereits das Kündi⸗ 

gungsſchreiben zugeſtellt. Falls der Demobilmachungskommiſſar 

3 Antrag der Verwaltung nachgibt, haben dieſelben mit 
leber Entlaſſung zu rechnen. Die Arbeiterſchaft iſt darüber 
ehr empört. . 


Bieß und Amgebung 


Karl Rybok's letzter Gang. . 

Am geſtrigen Nachmittag fand in Emanuelsſegen die Be⸗ 
Mattung unſeres jo plötzlich verſtorbenen Jugend⸗ und Ganges» 
eundes Rybok ſtatt. Einen ſolchen Trauerzug hat man dort 
wohl noch nicht geſehen. Die Straßen waren direkt überflutet 
don Menſchen. Die Brudergeſangveveine aus Kattowitz, Koſtuchna, 
Siemianowitz, Murcki uſw., hatten es ſich nicht nehmen laſſen, 
in Maſſen zu erſcheinen, desgleichen die Arbeiterjugend von 
Kattowitz, Murcki, Koſtuchna, Königshütte und die Kattowitzer 
Ennderfreunde und Miajugend. Angenehm berührte auch die 

Entſendung von Delegationen einigen bürgerlicher Jugend⸗ 
rganiſationen, die auf dieſe Weiſe ihre Teilnahme bekundeten. 
21 Im Trauerhauſe ſangen die Arbeiterſänger das ergreifende 
Lied „Weine nicht“. Dann formierte ſich der impoſante, viele 

Punderte zählende Zug, voran die trauerumflorten Wimpel, um 

n lieben, jungen, allzufrüh Entſchlaffenen zu ſeines letzten 
kuheſtätte zu geleiten. Am Grabe paſtierten ſich die Wimpel⸗ 
näger, und als der Sarg in die Erde eingelaſſen wurde, ſenkten 
dich die Wimpel tief, zum letzten Gruß, zum letzten Zeichen der 
en rbundenheit und Freundſchaft, mit demjenigen, der inmitten 

es ſchönſten Maienblühens und Sonnengeflimmers, ſein hoff⸗ 

ö nungsfrohes Leben laſſen mußte. Alsdann brachten zunächſt die 
Männerchöre Murcli⸗Koſtuchna, dann der Männerchor Kattowitz, 
zwei Trauerlieder zu Gehör, Fo innig ſchön und ergreifend, daß 

bft dem Anbeteiligten das Herz ſchwer wurde. Dann wurden 
& vielen prächtigen Kränze auf das Grab gelegt und die Feier 

r beendet. 

„Vor dem Friedhof formierte ſich dann wiederum ein langer 
) Jug, die Wimpel wurden enthüllt und mit Geſang ging es nun 
den Ortſchaften zu. Das Leben trat wieder in ſeine Rechte. 
Die freie Kulturbewegung hat in Karl Rybok einen uner⸗ 
müdlichen und tapferen Kämpfer verloren. Sein jäher Tod hat 
nne ſcharfe Lücke in die Reihen hineingebracht. Unſere Pflicht 

es, in feinem Sinne fortzuwirken. Win danken daher von 


hu 


Dieser Stelle aus allen Teilnehmern, auch den bürgerlichen Ju⸗ 


dendbündlern, ſpeziell aber den Arbeiterſängern, die ſo zahlreich 
em Ruf gefolgt waren. Pemerkt ſei noch, daß in Zukunft bei 
lch“ Rieſenveranſtaltungen, wie der Jugendtag in Anhalt, auh 
in Arzt oder Sanitätspexſonal zur Stelle ſein müßte, denn 
olche Fälle ſollten den verantwortlichen Leitern eine Lehre ſein. 


N In die Minderheitsſchule ſchicken will, verſäume nicht die Zeit. 
15 zum 17. Mai können noch die Anmeldeformulare vom Ge: 
dern deamt geholt werden, fpätere Abholung wird nicht mehr 
a rücksichtigt. Es dann, nach den allgemeinen Beſtimmungen, 
uch ein Bote dies Formular abholen, jedoch iſt es beſſer, wenn 


mus dem Flugzeug Zeit 


Roman von P. Wild. 
89 i f 
1 Ich rang nach einem Entſchluß. Ehe ich zu Ende gekom⸗ 
en war, klopfte es diskret an die Tür. — „Herein.“ 


fi Der bebrillte Kopf des Sekretär erſchien; halblaut, ehr: 
N ichtig, als habe er etwas unendlich Wichtiges zu melden, 
ammelte er: 
„Frau Generaldirektor Mürler wünſcht den Herrn Unter⸗ 
ungsrichter zu ſprechen.“ 
Wir erhoben uns faſt gleichzeitig. 
Wa, Ich weiß nicht, was Frau Mürler will, möchte fie nicht 
N urten laſſen. Vielleicht liegt ihr daran, von Ihnen als einem 
kabrtteilnehmer Einzelheiten zu hören. Darf ich Sie bitten, 
Unten Nebenzimmer aufzuhalten. Wir lönnen ſpäter unſere 
erhaltung fortſetzen.“ 
eine Zigarre legte er in den Aſchenbecher. 
Ih Sine ſchlanke, mittelgroße Dame unbeſtimmbaren Alters, in 
$ them, dunkelgrauem, pelzgefüttertem Mantel, mit paſſendem 
is und Handſchuhen ging an mir vorüber. Sie hatte ſichtlich 
zu biet weder Zeit noch Intereſſe gehabt, an Trauerkleidung 
ein „fen — oder hoffte fie in der Stille ihrer Seele noch auf 
Wunder? 
bar Geſicht und Haltung waren beherrſcht, doch lag eine furcht⸗ 
die Starre über ihren Zügen; fie wirkten leidverſteint. Nur 
hei großen, dunkelbraunen Augen lebten, brannten in faſt un⸗ 
lichem Feuer. 
| er Unterſuchungsrichter trat ihr entgegen. 
“Rang, rädige Frau...“ Er verſtummte. Angeſichts des leid⸗ 
finde 


9 


n. Ausdrucks mochte er kein konventionelles Beileidswort 


Sport vom Feiertag 


1. F. C. Kattowitz — Polizei Kattowitz 1:1 (1:0). 

Wie man „bei großer Ueberlegenheit während der ganzen 
Spielzeit einen Punkt verſchenken kann, das zeigte geſtern der 
Klub. Es iſt für ihn gewiß keine Ehre, gegen den Tabellen⸗ 
letzten nur ein „Unentſchieden“ zu haben. Die Polizei war ſehr 
flink und vergaß vor dem Tor auch das Schießen nicht. Der 
Schiedsrichter konnte nicht beſonders gefallen und benachteiligte 
beide Parteien. Im Spiel der unteren Mannſchaften gewann 
die Reſerve des Klubs 1:0, die 1. Jugend 2:1 und die 2. Jugend 
7:0, haben alle den Großen etwas vorgemacht. 

Amatorski Königshütte — Slonsk Schwientochlowitz 3:0 (3:0). 

Ein verdient gewonnenes Spiel der Königshütter, die ihren 
Gegner in jeder Beziehung, mit Ausnahme von Mrozek, im Tor 
übertrafen. Die Schwientochlowitzer bereiteten den Zuſchauern 
eine große Enttäuſchung. Von einem erbitterten Kampf zweier 
gleichwertiger Gegner, den man erwartete, ſah man nicht viel. 
Als Anparteiiſcher fungierte ſehr gut Roſenfeld⸗Bielitz. Zu⸗ 
ſchauer an die 2000. 

Orzel Joſefsdorf — Zalenze 06 1:0 (1:0). 

Das zuerſt als Verbandsſpiel angeſetzte Spiel, das wegen 
Spielunfähigkeit des Platzes als Freundſchaftsſpiel ausgetragen 
wurde, gewannen die Zalenzer 3:0. Anders aber kam es im 
Wiederholungsſpiel. Die Adler konnten diesmal einen knappen, 
aber verdienten Sieg, nach Haus nehmen. Den Zalenzern gelang, 
trotz der größten Anſtrengung, nicht der Ausgleich, da die Orzel⸗ 
hintermannſchaft nicht zu überwinden war. : ° 

24 Schoppinitz — Z. K. S. Kattowitz 2:0. 

Obwohl die Schoppinitzer das Spiel zuletzt mit nur neun 
Mann beſtritten, ſo konnten ſie doch einen verdienten Sieg 
herausholen. Die Kattowitzer zeigten bei dieſem Spiel rein gar 
nichts. 

Rosdzin Schoppinitz — Kosciuszlo Schoppinitz 7:0 (3:0). 

Im Spiel gegen den Ortsrivalen konnte Rosdzin, nuch 
dauernd überlegenem Spiel, einen einwandsfreien Sieg heraus⸗ 
Holen. Das Spiel ſelbſt war ein reines Tortreten. Die Reſerve 
gewann 4:3 und die 1. Jugend 4:0. 

Pogon Kattowitz — 20 Bogutſchütz 3:0. 

Die Bogutſchützer haben ſcheinbar eingeſehen, daß ſie das 
Reſultat in der ihnen zur Verfügung ſtehenden Nachſpielzeit von 
20 Minuten, nicht mehr verbeſſern werden und traten daher zu 
dem geſtern angeſetzten Treffen nicht an. 

Kalejowy Kattowitz — Reichsbahn Gleiwitz 7:1 (2:1). 


Das Reſultat entſpricht nicht ſo ganz dem Spielverlauf, denn 
ſo groß waren die Kattowitzer noch nicht geweſen. Schuld an 


der großen Niederlage der Gäſte war vor allem ihr Tormann, 
eine direkte Kataſtrophe. 


Aus dem oberſchleſiſchen Arbeiterſportlager. 5 

In der Sitzung des techniſchen Ausſchuſſes, wurde folgendes 
Programm für das am 6. und 7, Juni in Kattowitz ſtattfindende 
Bezirksſportfeſt aufgeſtellt. f . 

Die Wettkämpfe beginnen am Feſtſonnabend um 3 Uhr 
nachmittags auf dem Pogon⸗ und 1. F. C.⸗Platz. Eingeleitet 
werden dieſelben mit Einzelkämpfen für Sportler: 100, 
400, 800, 1500 und 5000 Meter Läufe. Sprungkonkurrenzen: 
Hochſprung (ab 1,35 Meter), Weit: und Stabhochſprung, Kugel⸗ 
ſtoßen, Diskus: und Schleuderballwenfen. 

Sportlerinnen: Läufe: 100, 200 und 800 Meter. Sprünge: 
Hoch⸗ und Weitſßrung. Stoßen und Werfen: Kugel, Diskus, 
Speer⸗ und Schleuderball. N 

Der Feſtſonnabend endet mit einer Akademie in der Reichs⸗ 
halle in Kattowitz, zu welcher jeder Verein verpflichtet iſt, eine 
Sonderleiſtung vorzuführen. 

Feſtſonntag: Beginn 8 Uhr. 


Der Feſtſonntag wird eingeleitet durch Mannſchaftskämpfe N 


und zwar: Fünfkampf für Sportler mit folgenden Diſziplinen: 
200⸗Meter⸗Lauf, Diskus⸗ und Speerwerfen, Weitſprung und 
2500⸗Mdeter⸗Lauf. 


Sportlerinnen: Dreikampf: 100⸗Meter⸗Lauf, Hochsprung und 
Speerwerfen. um 10 Uhr kommen die 4X100 Meter und die 


200, 


olympiſchen Staſettenläufe zum Austrag. Gleichfalls kommen 


am Vormittag Korb⸗, Netz⸗, Fauſt⸗ und Trommelballſpiele zum 
Austrag. Nach Beendigung der Spiele findet die Generalprobe 
der Feſtfreiübungen ſtatt. 

f 12 bis 1% Mittagspauje, 

Um 1% Uhr Antreten ſämtlicher Feſtteilnehmer am Markt⸗ 
nlatz in Kattowitz zum Feftumzug. Abmarſch um 2 Uhr durch 
die Stadt nach dem Pogon⸗Platz im Südpark. Dortſelbt Feſt⸗ 
anſprachen polniſch und deutſch. Nach der Feſtanſprache Auf⸗ 
marſch der Sportler und Sportlerinnen zu den Feſtfreiübungen. 

Nach den Feſtfreiübungen kommt das Geräteſchauturnen 
zum Austrag. Endläufe und Endkämpfe in Schwerathletik. 
Nach Schluß der Veranſtaltungen kommt das Handballendſpiel 
um den ſchleſiſchen Bundesmeiſtertitel zum Austrag. Gleich 
falls finden für die Kinder, welche in den Arbeiterſportvereinen 
organiſiert find, Kinderbeluſtigungen ſtatt. Ei 


Die Kleidung der Sportler und Sportlerinnen beſteht in 4 


ſchwarzer Hoſe und weißem Hemd. Die einzelnen Vereine wer⸗ 
den gebeten die Meldungen ihrer Teilnehmer bis ſpäteſtens 30. 
Mat an Genoſſen Rochowiak, Katowice, ul. Poprzeczua 14, zu 
ſenden. Nachmeldungen werden nicht berückſichtigt. 


vom 18.—23. Maj. Anmeldungsberechtigt iſt den eheliche Vater, 
die verwitwete Mutter, der Vormund oder die uneheliche 
Mutter. Wir geben dies hiermit bekannt, weil die Gemeinde 
es verſäumt hat, dieſe Bekanntmachung an den Gemeindetafeln 
in der Kol. Boerg auszuhängen. 

Nikolai. (Arbeitsloſenverſammlung 
Nikolai.) Am 7. Mai fand hier mittags 12 Uhr bei 
Ratka eine ſtark beſuchte Arbeitsloſenverſammlung ſtatt. Als 
Referenten erſchienen von der P. P. S. Wojewodſchaftsrat 
Gen. Janta und von der D. S. A. P. Sejmabgeordneter Gen. 
Dr. Glücksmann. Gen. Bluſch 1 org die Verſammlung 
und erteilte dem Gen. Janta das rt. Referent ſchilderte 
in ſeinen Ausführungen die troſtloſe Wirtſchaftslage in Po⸗ 
len und hob hervor, daß nur die Senkung der Kohlen⸗ und 
Eiſenpreiſe im Inlande den Konſum heben könnte. Gen. 
Dr. Glücksmann hob die ſchwierige Aufgabe der drei ſo⸗ 
zialiſtiſchen Abgeordneten im 1 Sejm im Kampfe 
um die Beſſerſtellung der Arbeitsloſen. Vor den Wahlen 
verſprachen die bürgerlichen Vertreter der erg gol⸗ 
dene Berge. Die Arbeitsloſen, die ihre Stimmen ſolchen 
Vertretern gegeben haben, ſollen jetzt dieſe Herren aufſuchen 
und ihnen das Elend der Arbeitsloſigkeit vor Augen führen 
und ſie an ihre Verſprechungen erinnern, damit das menſch⸗ 
liche Empfinden bei den Herren geweckt wird und ſie im 
Seim dem Elend der Arbeitsloſen mehr Intereſſe zuwenden. 
Beide Referate wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenom⸗ 
men. Der ſozialiſtiſche Klub iſt der einzige, der keine 
Sammlungen für „WMaſſerfüppchen“ bebanalte aber mit 
einer ausgiebigen Unterſtützung dem Elend Einhalt gebie⸗ 
ten will. In der Diskuſſion verglich Gen. Myſcher die Ar 
In ihr Geſicht kam ein neuer Ausdruck, eine drängende, 
bebende Frage letzten Hoffens. 

Der Richter ſenkte die Augen. 

Bis in die Seele erſchauernd fühlte ich als ſtummer Zu⸗ 
hörer der Szene qualvoll die aufgetürmte Laſt ihres Leides, 
das ſich im nächſten Augenblick zu leerer Hoffnungsloſigkeit 
vollenden mußte. HE 

Dumpf, gebrochen klang die volle, warme Altſtimme: 

„Haben Sie Nachricht über den Verbleib meines Mannes?“ 

„Bis jetzt leider nicht, gnädige Frau.“ 

Ein Schrei zerriß die Stille. 

Sie verlor in der Gewißheit endgültigen Schickſals olle 
Haltung. Nur der Menſch blieb — die Frau. Sie ſank auf 


einem Stuhl zuſammen, ſchlug die Hände vors Geſicht und 
ſchluchzte faſſungslos. 

Leiſe ſchloß ich die Tür hinter mir zu. 1 

Lange wartete ich im Vorzimmer. Endlich öffnete der 


Anterſuchungsrichter die Tür, bat mich ins Zimmer. 

Bei der Vorſtellung neigte ich mich zum Kuß über die 
Hand der Schwergeprüften, murmelte ein paar ungeſchickte Porte 
der Teilnahme. Meine Stimme war rauh und meine Kehle wie 
zugeſchnürt. ! 5 

Phraſe! dachte ich verächtlich und fühlte doch die Beruhi⸗ 
gung, die Sicherheit, die uns die Geſetzmäßigkeit ſolcher Höflich⸗ 
keit gibt Geſellſchaftliche Konventio heißt Rettung in bedrohlichen 
Momenten. 

Auch Frau Mürler hatte ihre Faſſung wiedergefunden. 

„Sie haben den verhängnisvollen Flug mitgemacht? Bitte 
erzählen Sie mir, was geſchehen iſt und was Sie bemerlt ha⸗ 
ben. Verſchweigen Sie nichts.“ N 

Flehend ſahen mich ihre dunklen Augen an. Eine ſchöne 
Frau, auch im tiefſten Schmerz ſchön. 

Die Wahrheit! Nichts iſt ſchwerer, als ſie erſtens zu ſagen, 
zweitens zu ertragen. Beſonders wenn es um Dinge geht, die 
wir ſelbſt nicht klar ſehen oder verſtehen. So war ich zum 
Beiſpiel nicht gewillt, die Epiſode mit der indiſchen Tänzerin 
zu erzählen. Es wäre mir als Taktloſigkeit erſchienen. 


in 


heiten hinweg, die ihr unnötig weh tun konnten. 


Vorſchuß auf den Hundertod. In der weiteren Debatte mel⸗ 
dete ſich ein Arbeitsloſer, welcher die Sowjetherrſchaft in 
Rußland als einzigen Retter des Proletariats pries, was 
auf die Verſammelten ohne Eindruck verblieb. Im Schluß⸗ 
wort technete Genoſſe Glücksmann mit ihm ganz gehörig ab 


und appellierte an die Verſammelten, ſich den roten ee 90 
r⸗ 


r zum Siege der 
en. Janta eingebrachte 


„Die 


des Sozialismus anzuſchließen, wel 
beiterklaſſe führt. Folgende von 
Reſolution wurde einſtimmig angenommen: 


daß das Ende vorauszuſehen iſt, und nach den 17 Wochen Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung iſt die „Pomoc painſtwowa“ als Uns 
8 9 unzureichend und die Arbeitsloſen leben in größ⸗ 
tem Elend und Verzweiflung. Die Verſammelten ſtellen 
feſt, daß der Schleſiſche 
über den Arbeitsloſen in keiner Weiſe nachkommt, denn die 
Bewilligung der 4 200 000 Zloty iſt unzureichend und über⸗ 
haupt nicht in Kraft getreten, und da ſie für ihr Elend und 
Verzweiflung kein Verſtändnis leiten fordern ſie Arbeit 


und Brot. Die verſammelten Arbeitsloſen verlangen: 1. Die 
Einführung der Fünftagem ohne Abbau der Löhne. 
2. Die Inangriffnahme von Inveititionsarbeiten. 3. Eine 


Unterſtützung an alle Arbeitsloſen, welche überhaupt keine 3: 
beziehen in der Form, wie fie der ſozialiſtiſche Klub im Schlee: 


ſiſchen Sejm verlangte. 4. Herabſetzung der Altersgrenze auf 
55 Jahre zwecks Erlangung der K ee 5. Die 
Verſammelten danken dem ſozialiſtiſchen Klub im Schleſiſchen 
Sejm für ſeine aufopfernde Arbeit und N 
größte Vertrauen aus.“ der Wahl des Arbeitsloſen⸗ 
omitees ſchloß Gen. Bluſch die gutbeſuchte Verſammlung. 


Dennoch verneigte ich mich als wohlerzogener Menſch zu⸗ 
ſtimmend und begann. N 
Ich ſprach von allem und jedem, glitt haſtig über Einzel⸗ 


Während ich 
ſprach, blieb mein Blick, meiner Gewohnheit entgegen, am Boden 
lleben, wie feſtgewurzelt. Das forſchende Fragen in ihren Augen 
hatte mich nervös gemacht. . 

Ich hatte alſo ihren Gatten ſchon in der Kabine vorgefun⸗ 
den, geſund, leſend, glitt zum Eintritt der anderen Paſſagiere 
über, ſprach vom Sturm, der Unruhe, meiner Müdigkeit, meinem 
ſeſten Schlaf. Und dann von dem Augenblick des Erwachens, 
meiner Feſtſtellung der Erkrankung der jungen Dame und... dem 
Entſetzen des Engländers, der als Erſter das Verſchwinden ihres 
Gatten bemerkt hatte. 


Wortlos hatte ſie zugehört; dabei ſuchten ihre großen Au 


gen meine, was ich fühlte, ohne die meinen zu heben. 
Stille herrſchte zwiſchen uns. 
In ihrem Geſicht arbeitete es. 


den irgendeine Lücke. Langſam ſchüttelte ſie den Kopf. 
„Warum ſagen Sie kein Wort über die Tänzerin?“ 
delte ſie damit eine vorſichtig friſierte Beichte zur Lüge? 


f Ich zuckte zuſammen. Woher wußte ſie dieſes? Was wußte i 
ie? N f 


Ich ſuchte nach Worten, die milderten, abſchwächten, und 
erſchien ihr durch mein Schweigen brutal. g 

„Wahrheit iſt Schonung.“ Hatte ſie 
geleſen? i 

„Gnädige Frau, ich wollte nur von Tatſachen berichten; es 
iſt nichts gefährlicher, als unbewieſene Annahmen auszudeuten.“ 

„Ich ſtehe auf einem anderen Standpunkt. Bitte, keine 
falſche Schonung. Sie 
Gatten ein Einverſtändnis bemerkt?“ 
8 Spannung war in ihrer für mich außerordentlich peinlichen 
rage. 

Ich verbeugte mich zuſtimmend. 


Gortſetzung folgt.) 


meine Gedanken 


Wirt⸗ 
ſchaftskriſe nimmt immer erſchreckendere Formen an, ohne 


Sejm ſeinen Verpflichtungen gegen? 


ſprechen ihm das 


Sie überdachte ſichtlich das N 
Gehörte, empfand mit undeutbarem, intuitivem Frauenempfin: 


1 zwiſchen der Tänzerin und meinem 
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Bielitz, Biala und Amgegend 
Anſer Bezirksparteitag 


7 . 9 

Am Sonntag, den 10. Mai 1931, fand im großen Saale] ſchließt ſeinen Bericht mit dem Appell, der Organiſation Men f 
des Bielitzer Arbeiterheimes der Bezirksparteitag der D. S. der Partei die Treue zu bewahren, damit wir bei al“ 
A. P. Teſchen⸗Schleſiens ſtatt. Anweſend waren 15 Vor⸗ Eventualitäten ſtets gerüſtet ſind. bei 
ſtandsmitglieder, 28 Delegierte, 13 Gäſte und 2 Funktionäre. Ueber den Bericht entſpann ſich eine rege Debatte ten 

Der Bezirksobmann Gen. Hönigsmann begrüßte 
die Erſchienenen, insbeſondere Gen. Hermann aus Kat⸗ 
towitz als Vertreter der D. S. A. P. Oberſchleſiens. Gen. 
Joſef Mendrzak als Vertreter der P. P. S. Teſchen⸗ 
Schbeſiens, Gen. Franz Wanot als Vertreter der P. P. S. 
des Bialaer Bezirkes und Gen. Roſner als Vertreter der 
Gewerkſchaftskommiſſion für Bielitz⸗Biala und Umgebung. 
Gen. Hönigsmann gab bekannt, daß der Parteitag im 
Herbſt vorigen Jahres nicht ſtattfinden konnte, da die Wah⸗ 
len für den Warſchauer Sejm und Senat, ſowie für den 
Schleſiſchen Sejm ſtattfanden, die alle Kräfte in Anſpruch 
nahmen. In ſeiner Begrüßungsanſprache verweiſt der Vor⸗ 
ſitzende beſonders auf die ungünſtige wirtſchaftliche und po- 
litiſche Lage infolge der lataſtrophalen Wirtſchaftskriſe. In⸗ 
folge der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung gibt es auf der 

anzen Welt über 23 Millionen Arbeitsloſer, welche die 

pfer der wahnſinnigen kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe 
geworden ſind. Ferner gedenkt der Redner der verſtorbenen 
Führer der ſozialiſtiſchen Parteien, wie Herrmann Müller 
(Deutſchland), Herrmann Diamand (P. P. S.) und Mathias 
Elderſch (Deutſchöſterreich), ſowie ſo vieler anderer tätiger 
Genoſſen, welche in der Berichtsperiode durch den Tod aus 
unſeren Reihen geriſſen wurden. Zum Zeichen der Trauer 
und des ehrenden Angedenkens erhoben ſich ſämtliche Ver⸗ 
ſammelte von ihren Sitzen. 

Es gelangten nun die Vertreter der Bruderparteien 
zum Worte, welche dem Parteitag die Grüße überbrachten 
und den beſten Erfolg für die Beratungen und weitere Fort⸗ 
ſchritte wünſchten. Gen. Hönigsmann verlas ein Schreiben 
vom Parteivorſtande in Lodz, worin mitgeteilt wird, daß es 
der Lodzer Parteileitung nicht möglich war, einen Vertreter 
zu entſenden, es werden Grüße übermittelt, erfolgreiche Be⸗ 
ratungen und günſtige Fortentwicklung gewünſcht. 

Hierauf eröffnete Gen. Hönigsmann den Parteitag 
um 10 Uhr vormittags mit folgender Tagesordnung: 1. Pro⸗ 
tokollverleſung, 2. Wahl der Mandats⸗ und Wahlkommiſſion, 
3. Berichte: a) des Sekretärs, b) des Kaſſierers, c) der Re: 
viſoren, 4. Referat, 5. Organiſationsfragen und Preſſe, 
6. Neuwahlen, 7. Allfälliges. 

Das Protokoll des letzten Bezirksparteitages wurde ver⸗ 
leſen und et. 


Bielitz und Umgebung 
Zum Kampfe der Textilarbeiter in Vielitz⸗Biala. 

„Wie wir bereits berichtet haben find ab Samstag, den 
9. Mai l. Is. die reſtlichen Betriebe zum Stillſtand gekom⸗ 
men. Die Unternehmer haben ihren Arbeitern gekündigt 
& und wollen bei Neuaufnahmen ihnen einen verſteckten und 
4 einen offenen Lohnabbau aufzwingen. Nachdem ſich trotz der 
5 grahen Arbeitsloſigkeit kein Arbeiter zu ſolchen jElavijchen 
Bedingungen bereit findet, den Scharfmachern den Gefallen 
zu erweiſen, bleiben eben die Betriebe geſperrt. Dieſe Vor⸗ 
ſangsweiſe iſt höchſt unmoraliſch, denn die Unternehmer bes 
| en auf das Genaueſte die Weiſungen ihrer Organiſa⸗ 
tion, währenddem ſie den organiſierten Arbeitern zumuten, 
h hinter dem Rücken ihrer Organiſation, einzeln mit dem 
Anternehmer N abzuſchließen. Außerdem muß ein 
0 Vertrag, wenn er Gültigkeit haben ſoll, von beiden Vertrag⸗ 
ſchließenden gemeinſam durchberaten und freiwillig unter⸗ 

fertigt werden. Hier trifft beides nicht zu. Obendrein iſt 
die Form, wie man die Unterſchriften der Arbeiter auf die 

neuen Verträge, die in Form von Reſerven vorgelegt wer⸗ 
den, erreichen will, faſt erpreſſeriſch. Iſt das denn keine Er⸗ 
preſſung, wenn man den Arbeiter unter Androhung der 
Brotlosmachung zwingen will, ſchlechtere Arbeitsbedingun⸗ 
gen anzunehmen? 
. Die Unternehmer gehen mit der größten Brutalität in 

Verfolgung ihrer Intereſſen vor. Ob ein ſolches Vorgehen 
die n noch mehr verſchärft oder nicht, das läßt 
dieſe Beutepolitiker ganz kalt. 

Dieſem Treiben ſollen aber die maßgebenden Faktoren 
nicht ſo gleichgültig zuſchauen, denn dieſe ſind für jede Ver⸗ 
ſchlechterung mitverantwortlich. Sollen denn nur die Ar⸗ 
% beiter allein die ganzen Laſten der Wirtſchaftsnot tragen? 
Nicht genug an dem, daß die Unterſtützungen an Ar⸗ 
beitsloſe immer mehr eingeſchränkt und gekürzt werden, 
ſollen noch diejenigen, die noch irgend eine Beſchäftigung 
haben, zu den jämmerlichſten Hungerlöhnen ſchuften!“ 
Wenn das Exiſtenzminimum ſo weit heruntergedrückt wird, 
muß das Wirtſchaftsleben darunter leiden, denn wenn man 
nichts verdient, kann man auch nichts kaufen! Dieſe alte 
Weisheit leuchtet unſerem bornierten Unternehmertum noch 
; immer nicht ein! 

Wiäiie lange dieſer Kampf ſich ziehen wird, iſt noch gänzlich 
5 unbekannt. Die gepflogenen Verhandlungen ſind auf dem 
Bi toten Punkte angelangt. f 
Die gekündigten Arbeiter find daher gezwungen, ſich 
heim Arbeitsloſenfonds zu melden. 6 


welcher über die Beitragsleiſtung der Arbeitsloſen geſpro 5 
wurde. Es wurde beſchloſſen, den arbeitsloſen Mitgliede 1 
welche keine Unterſtützung beziehen, Freimarken auszufo 
und ſie als vollberechtigte Mitglieder weiter zu führen. . 
Gen. Karch brachte den Kaſſenbericht, welcher et 
Kenntnis genommen wurde. Seitens der Keviſoren bericht, 
Gen. Pieſch, daß Bücher und Belege geprüft und richtig 
funden wurden und beantragt, die Entlaſtung dem ganze, 
Vorſtand auszuſprechen, was einſtimmig angenommen 


wurde. . 
Unter Punkt Referat ergreift Sejmabgeordneter Genf 
Dr. Glücksmann das Wort, welcher folgendes ausführt!" 
Wir leben gegenwärtig in einer ſchweren Zeit, die Kabi, 0 
liſtenklaſſe läßt nichts unverjucht, um die Arbeiterklaſſe we, 
ſchaftlich und politiſch zu drücken. Die Lebensmittel und ni 
darfsartikel find infolge der Rationaliſterung in der be. 4 
duktion maſſenhaft vorhanden, während viele Million, 
Menſchen, die alle dieſe Produkte erzeugt haben, heute hu 
gern und darben müſſen. Dieſes Wirtſchaftsſyſtem, bei wee 
chem bei vollen Speichern und Magazinen Millionen * 
ſchen hungern und darben müſſen, iſt vollſtändig überbel, 
und reif zum Fall. Zwecks Verlängerung dieſes unnatl! 
lichen und verderblichen Syſtems ſchaffen ſich die dent „% 
Nutznießer faſchiſtiſche Söldnerheere. Dieſe Faſchiſten * 
ten in jedem Land unter einem anderen Namen auf. ihr 
Finnland nennt man fie die Lappobewegung, in Deut 15 
land die Nationalfaſchiſten, in Oeſterreich die Heimweh, 
bewegung. In jenen Staaten, wo die organiſierte Arbeite 
ſchaft ſtark genug iſt, konnte der Angriff auf die Demokra 1 
abgewehrt werden. Redner kommt auf den Schleſi 1 
Sejm zu ſprechen und konſtatiert die traurige Tatſache, 5 74 
in dieſem induſtriereichen Lande, deren Bevölkerung 15 je! 
Prozent dem Arbeiter: und Angeſtelltenſtande angehört, *. 
drei Arbeitervertreter als Abgeordnete find. Deshalb iſt 
ſchwer, in der heutigen Kriſenzeit auf parlamentariſchen 
Boden für die Arbeiter etwas durchzuſetzen. g ion 
Gegen die Angriffe des Faſchismus und der Kealti 
muß ſich die Arbeiterſchaft aller ihr zur rg ſteh nes 
den Mittel bedienen. Gegen die rückſichtsloſe Ausbeutu 
und Unterdrückung muß ſich die Arbeiterſchaft um das 
ner des internationalen Sozialismus ſcharen und gegen 


Mi 


| 
Die „Vesfidenländiihe Deutſche Zeitung“ als 


Die Wahl der Kommiſſionen erfolgte unter Berückſich⸗ internationalen Kapitalismus die proletariſche Einheit, g 
. ö = töterin! tigung der einzelnen Lokalorganiſationen und ging glatt front entgegenſtellen, dann werden wir auch Sieger in die 
. 3 rachen 50 1 78585 05 ] von ſtatten. Parteiſekretär Gen. Lırias brachte den Bericht | ſem Kampfe ſein. (Lauter Beifall ertönte im Saal.) % 
Die „Beskidenländiſche Deutſche Zeitung“ kann es noch vom 1. Juli 1929 bis 31. Dezember 1930. Aus dem Bericht Hierauf wurde zu Punkt Neuwahl geſchritten, well | 


immer nicht verwinden, daß wir ſie im wahren Lichte gezeigt 
haben. In ihrer Samstagnummer vom 9. d. Mts. bringt fie 
hr eine Antwort an den „Bolfswillen“, die auf unſere Lachmuskeln 
ſehr ſtark einwirkte. A Neschen davon, daß ſie unſere angeb⸗ 
lichen „Unwahrheiten“ nicht widerlegt, beklagt fie ſich noch über 
unſeren angeblich „rüden“ Ton! Seit wann find denn die 
Hakentreuzler auf einmal jo empfindlich? Die von der 
„ Beskidenländiſchen Deutſchen Zeitung“ ſo vergötterte na⸗ 
5 tionalſozialiſtiſche Partei in Deutſchland iſt in ihrem Ton 
wahrlich nicht jo rüchſichtsvoll. Dort kann man Ausdrücke Tejen, 


ging hervor, daß ſich die Kriſe auch im Organiſationsleben 
ungünſtig auswirkt. Standen wir beim letzten Parteitag 
ſchon im Zeichen der Kriſe, jo wirkt ſich dieſlbe gegenwärtig 
kätaſtrophal aus. Trotz der Wirtſchaftsnot konnten wir 
mit Hilfe tüchtiger Vertrauensmänner den alten Beſitzſtand 
behaupten. In jenen Orten, wo das Vertrauensmänner⸗ 
ſyſtem reſtlos ausgebaut iſt, ſind auch die ſchönſten Erfolge 
zu verzeichnen. Sache der übrigen Orte muß es ſein, gerade 
jetzt in den Zeiten der Kriſe das verſäumte nachzuholen. 

Bei den ſtattgefundenen Wahlen haben ſich die einzel⸗ 
nen Orte wacker gehalten, ſo daß unſer alter Beſitzſtand un⸗ 
verändert blieb, trotzdem die Sanacja mit ihren größten 
Druckmitteln gegen uns arbeitete. Bei den letzten Schleſi⸗ 
ſchen Sejmwahlen konnten wir in unſerem Wahlkreis ein 
zweites Mandat erobern. Die anderen Mandate gingen 
infolge Gleichgültigkeit der deutſchbürgerlichen Wähler an 
die Sanacja verloren. 

In den Gemeindeſtuben des Bezirkes haben wir 56 
ſozialiſtiſche Gemeindevertreter, 3 ſozialiſtiſche Gemeindevor⸗ 
ſteher und 3 ſozialiſtiſche Stellvertreter. } 

Ferner ſind 7 Arbeiter⸗Geſangvereine, 1 Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportverein, 4 Jugendorganiſationen, 2 Arbeiterheime, 
Verein der Kinderfreunde, 2 Naturfreundevereine, Frauen: 
organiſation, Arbeiter⸗Abſtinentenbund. Der Redner 


per Akklamation vorgenomen wurde. Die von der au, 
miſſion vorgeſchlagene Kandidatenliſte wurde en bloc a“ 
geſtimmt und einſtimmig angenommen. f N 
Zu Punkt Organiſation und Preſſe ſpricht Sekretär 
Lukas, welcher auf die Wichtigkeit der Parteipreſſe im 
genwärtigen Kampfe hinweiſt. Soll die Parteiprejie « 
jeder Beziehung ihre Pflicht erfüllen, dann muß zun, 
für deren weiteſte Verbreitung geſorgt werden. Wer * 
muß jeder überzeugte Genoſſe. Aber auch für die Aktualit 
der Preſſe muß geſorgt werden. Ein jeder Ort muß ſeine | 
Berichterſtatter haben. Wenn alle ihre Pflicht voll in N 
ganz erfüllen werden, dann wird auch trotz der Kriſe 7 
Aufſchwung zu verzeichnen ſein. Die Kleinarbeit ie 
Mann zu Mann, von Haus zu Haus hat der Partei un 
meiſten Erfolge gebracht. Bauen wir dieſes bemäh' . 
Syſtem noch beſſer aus, dann haben wir uns einen Names 
einer guten Organiſation geſichert. N 
Hierauf entipinnt ſich eine lebhafte Debatte, an welche 950 
ſich mehrere Genoſſen beteiligen. Nach erfolgter Aufftäruf) f 
ER Genoſſen wurde zum letzten Punkte 4 
hritten. 9 
Bei Erledigung minder wichtiger An elegenheiten | 
wurde der Parteitag um 2 Uhr nachmittags geſchloſſen. 
Kan | 
Bezirksgewerkſchaftskommiſſion Bielitz⸗Biala und Umgebung | Amtsſtunden. Die Amtsſtunden des T. V. „Die Mat 
Die Gewerlſchaftskommiſſion für Bielitz⸗Biala und Umge- freunde“ Bielsko finden ſtatt: Jeden Donnerstag von in 
bung beruft für Sonntag, den 17. Mai I. Is., vormittags 310 en 


die man unter Gebildeten gar nicht hört! 

(DR And nun zu der angeblichen Lüge, die wir uns zu Schulden 
haben laſſen kommen! Wir hätten angeblich ſpäter gegen die 
Kommiſſanwirtſchaft in der Krankenkbaſſe angebämpft. Die 
„Beskidenländiſche Deutſche Zeitung“ als Drachentöterin, das 
nimmt ſich wunderbar aus! Die Veskidenländiſche weiß eben 
5 nicht, daß wir Prozeſſe gegen die Kranbenbaſſe geführt hatten, 


ehe fie mit ihrem Kampfartikel kam. Deshalb haben nicht wir, 
ſondern die Beskidenländiſche, hat ſich unſerer Oppoſition ganz 

ſchüchtern angeſchloſſen! 

And nun feife wieder „Beskidenländiſche“ üben „Unwahr⸗ 
heiten“, denn du willſt ja immer das letzte Wort haben! 


N a ö — 

Sctaatsgym naſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Bielsko. Die geſchätzten Eltern oder deren Stellvertreter 
können während des Monates Mai täglich in den Pauſen des 
Vormittagsunterrichtes Erkundigungen über den Fortgang 
und das Betragen ihrer Kinder einziehen. Ab 1. Juni dür⸗ 
ſen Auskünſte nicht mehr erteilt werden. Wi 
Alt⸗Bielitz. (Voranzeige.) Der Lehrkörper der deut: 
ſchen Schule in Alt⸗Bielitz beabſichtigt am Sonntag, den 7. Juni 
ven Is., gemeinſam mit dem Schulförderungsvereine, einen Schul: 
dAusflug zu veranſtalten und bittet die Ortsvereine ſich dieſen 
er. Tag freizuhalten. Im Falle ungünſtiger Witterung findet das 
Fieſt den nächſtfolgenden ſchönen Sonntag ſtatt. g 


Theater und Kunft 


Polniſches Theater in Bielsko. Im polniſchen Theater iſt 
naoch nichts von Theatermüdigkeit zu verſpüren, im Gegenteil, 
man bekommt gerade jetzt künſtleriſch abgerundete Aufführungen 
zu ſehen. An Opern ſah mam wieder einmal „Rigoletto“, mit 
den Damen Lubicz und Chodakowska, ſowie den Herren Plonski, 
Bedlewicz und Maranek. An der muſtergültigen Aufführung 
gefiel vor allem Plonski als Rigoletto durch ſeinen boſeelten Ge: 
fang und die ergreifend natürliche Darſtellung. — Die bereits 
SR im Vorjahre hier gajtierende Truppe „Reduta“, aus Lublin, 
brachte ein framzöſiſches Luſtſpiel „Ladna Hiſtorja“ im Deutſchen 
unter dem Titel „Fahrt ins Blaue“ bebannt, heraus. Da leine 
Programme ausgegeben wurden, können wir auf die Würdigung 
der einzelnen Darſteller nicht näher eingehen. Die Aufführung 
verriet eine tadelloſe Regie, welche beſonders im zweiten Akte 
die Szenen feinfühlig abſtimmte und eine ſaſt epiſch duftige 
Altmoſphäre ſchuf. Die Perſonen waren in ihrer Art beſtens 
charakteriſiert und es gab keinen ſchwachen Punkt. Der Beſuch 
28 ließ zu wünſchen übrig. . R. 


„wo die pflicht ruft!“ 
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322 er nn in 1 eyrertnnn rg 3 5 
- g ER 50 ie ll a), Müghlgaſſe. Dortſelbſt werden alle Informa Al! 
a e ee in bezug des Vereines und Touriſtik erteilt und Neuanme“ 
{ dungen entgegengenommen. 

mit folgender Tagesordnung ein. N 

1. Eröffnung und Konſtituierung. 

2. Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion. 

3. Berichte: a) des Kaſſierers, b) der Kontrolle, c) des 

Sekretariates. 7 

4. Referat des Zentralgewerlſchaftsſekretärs. 
5. Freie Anträge. 

Die Einladung zur Konferenz erfolgt em ſämtliche Orts⸗ 
gruppen im beſonderen Schreiben und Vorladungen durch die 
Bezirksgewerlſchaftskommiſſion. Die Zahl der Delegierten wird 
auf Grund der Abrechnung des letzten Quartals für 1930 feſt⸗ 
geſetzt. Außerdem können Vorſtandsmitglieder und Vertrauens⸗ 
männer als Gäſte gegen Vorweiſung ausgeſtellter Legitimation 
des Verbandes an der Konferenz teilnehmen. 


Sli⸗Sektion des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“. 
Alexanderfeld. Am Samstag, den 16. Mai l. J. findet 
um 48 Uhr abends, im Vereinslokal die diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſammlung des Vereines Arbeiter⸗ SER ö I 
heim für Alexanderfeld und Umgebung mit ſtatutenmäßiger 8 f . 7 7% 
Tagesordnung ſtatt. Mitglieder erſcheint alle! . ; N Kar ‚ci 
Am 17. Mai d. J. findet die Vereinstour Hanslik N an I 


3 


5 


Jaſefsberg ſtatt. Zuſammenkunft 7 Uhr früh beim Bielitzer 


Arbeiterheim. Die Tour iſt für alle Vereinsmitglieder und off 
Gäſte offen. Führer: Naturfreund Heller. Verſteigerung der Sammiung Stcogan®! 


4 AB. lang 1 l. 4 DEE] e 85 ‚in 17 . 1 
e ER ; i ieli agen findet eine Zweitagetour auf den Stozet—Ezantory | Graf Alexander Stroganoff (17951811), der ei 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. fiatt. Näheres wird noch bekannt gegeben. der der berühmten Eee (Porträt nach einem zeit, 


Freitag, 15. Mai, 6 Uhr abends, Muſikprobe für An⸗ 
fänger im kleinen Saal. ' 
Samstag, den 16. Mai: Näheres an der Vereinstafel. 
. Sonntag, den 17. Mai: Näheres an der Vereinstafel. 
i Die Vereinsleitung. 


1 

Vorſtandsſitzung. Die nächſte Vorſtandsſitzung genöſſiſchen Stich.) m Auftrage der Sowjets ſoll in „ 

des T. V. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Bielsto, findet nächſten Tagen in Berlin die weltberühmte Petersbufagt 
am Donnerstag, den 28. Mai l. J. um 7 Uhr abends im Ver⸗ Kunſtſammlung Stroganoff verſteigert werden. Sie um e 
einsiofale „Tivoli“ (Reſtauration Raſchke), Bielsto, Mühl] Stücke von hohem und höchſtem Rang, darunter Gemüt, 
gaſſe, ſtatt. von Anthonis van Dick, Rembrandt und Lucas Cran 
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Jun iſt ſchon 10 Jahre alt, ein Roſenſtock ſetzt heuer wieder 
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Mußeſtunden proletariſcher Frauen 
deli Das Thema Mußeſtunden iſt als Vortragsthema ſehr 
lebt. Manche Frauen kommen hin und glauben, ſie wer⸗ 
ein Rezept bekommen, wie man Ih freie Zeit verſchafft, 
ch. wie es bewährte Hausmittel gibt gegen Hühneraugen 
der Schnupfen. Aber dann ſtellt es ſich bald heraus, daß 
5 kein anderes Mittel gibt, als das nötige Verſtändnis 
ulld die Einſicht für die unbedingte Notwendigkeit irgend⸗ 
ner Ruhe und Erholungszeit für uns Frauen. St man 
zu dieſer Erkenntnis gelangt, ſo finden viele — wenn 
durch Arbeit überlaſtet ſind — auch den Weg, dieſe 
delwendige Forderung für unſeren Körper und Geiſt in ir⸗ 
deiner Form durchzuſetzen. Viele Wege und ein Ziel — 
ch Möglichkeit jung und geſund zu bleiben und unſeren 
Anteil am Leben zu erhalten. 
10 Hören wir nun, was die Frauen ſelbſt erzählen, wenn 
nen Anteilnahme und Intereſſe Herz und Mund öffnet, 
id wie verſchieden ſich die Mußeſtunden geſtalten, je nach 


IK ſozialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen, in denen fie 
den. 


e nicht 


3 „Ich hab's nicht immer jo gut gehabt wie heute,“ er⸗ 
hlt eine bald Siebzigiährige, „jetzt iſt mein Mann in 
Lenſion und meine Kinder ſind erwachſen. Ich mach mir 
Mes allein im Haushalt, aber mein Mann geht mir alle 
ge. einkaufen und macht mir alle Wege, denn meine Füße 
At ſchon ſehr ſchlecht vom vielen Stehen. Meine Ruhezeit 
1 nach dem Eſſen, da lieg ich eine Stunde am Sopha und 
N die Zeitung, — das Geſchirr waſch ich dann ſpäter ab, 
0 ich ausgeruht bin. Man muß doch wiſſen, was in der 

elt vorgeht, und will mit Mann und Kindern darüber 
rechen können. Wenn man auch alt wird, muß man 
warum nicht dümmer werden.“ 3 
81. Eine andere iſt Adjuſtiererin in einer Bonbonfabrik. 
Tie hat ſich Mußeſtunden ganz beſonderer Art geſchaffen. 
* iſt jung, verheiratet und erwartet ein Kind. Sie ſteht 
ge Tage ganz zeitlich in der Frühe auf und geht täglich 
ine Stunde vor der Arbeit ſpazieren, Winter und Sommer 
hct ſie dieſen Spaziergang und nimmt ſich die Lungen voll 
Morgenluft mit in das künſtlich beleuchtete Hoflokal, wo ſie 
ſägsüber ſitzt und Bonbons wickelt. Das iſt eine Mußeſtunde 
M wahren Sinn des Wortes. 


hi Voller Begeiſterung erzählt eine dritte von ihren Blu⸗ 
Nen 


„ſie hat einen Mann in ziemlich geſicherter Stellung, der 
Wer wenig Anteil am Famikienkeben nimmt, und 4 Kinder 
IS 8 bis 16 Jahren. „Einmal im Tag muß ich mir jedes 


en, ein neues Blatt, eine Knoſpe, eine Blüte, einmal ums 
Tage gießen und einmal 
der Woche im Hofe alle Blumen baden. Ein Feigen⸗ 


i e anſchauen,“ jagt fie, „immer gibts was Neues zu 


lüten an, ein Kaktus wird blühen ..., ſie kann gar nicht 
ufhören zu erzählen. Sie hat ein ſchweres Leben, aber 
And in Tee iſt ſie bei ihren Blumen, denkt nur an jie und 
% Nur einige bleiben ſtill, find erſtaunt oder traurig. Eine 


h you dieſen ſtillen Traurigen habe ich gebeten, uns von ihren 


in beſtunden zu erzählen. Ob ſie Mußeſtunden hat, „Ja“, 
gaht fie, „meine erſten Mußeſtunden waren auf der Liege⸗ 
alle einer Lungenheilſtätte der Gemeinde Wien, bis dahin 


j bunte ich keine. Als älteſte Tochter — wie waren acht 
8 ja ſchwiſter — Vater und Mutter in der Fabrik, mußte ich 
; yon als Schulmädel die Hausarbeit machen, und 
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Als Mußeſtunde! 


anze 0 
ann auch verdienen gehen. 10 habe geheiratet, mein Mann 
war Kriegsinvalide, ich mußte arbeiten gehen. Dann ka⸗ 
Men die Kinder... Und was es bedeutet, nach der FJabrik⸗ 
keit mit ungenügenden Mitteln noch Mann und Kinder 
; d Hausarbeit zu verjorgen, wer ahnte es nicht, wenn man 
1 das blaſſe, abgehärmte Geſicht dieſer alten jungen Frau 
Maut. Wenn die Kinder abends im Bett ſind, bevor ich 
ni dem Kochen für den nächſten Tag anfange, — ſetz ich 
lech nieder, aber nicht lange, ſonſt kann ich nicht mehr auf⸗ 
ehen.“ Das ſind die wenigen Minuten des Tages, wo ſie 
uhe hat, aber eine Ruhe vor neuer Plage. Niederſetzen 
— Wann wird ſie und viele Tauſende mit 
t erlöit werden von dieſer dreifachen Plage ohne Ende? 
Eine andere von dieſen Stillen erzählt nach einigem 


Sek 5 55 N 
Mögen, daß ſie viele, ſehr viele Mußeſtunden hat, ihr Mann 


arbeitslos und ſie auch. Krank iſt ſie auch nach einer 


N Fer ralſon, die ſie ſich durch allzu ſchwere Arbeit zugezogen 


Ahr, 


bahnen 
den Khinatrepps 


„Bei uns iſt es jetzt ſehr ſtill, Kinder haben wir keine, 
es iſt keine wirkliche Muße, keine Freude iſt dabei und 


kin Ausruhen, denn die gezwungene Nuhe iſt ſchrecklich. 


Jede Minute denkt man daran, wie man nur mit dem Geld 

kommen wird, und weiß doch ſchon im voraus, daß es 
dt zuſammen geht. Erzwungene Muße der Arbeitslöſig⸗ 
eit — ſchrecklichſte Muße. 


Bluſen 5 
nach wie vor. Einfarbige Krepp⸗Georgettes 
find das gegebene Material. — Einen runs 
ER Ausſchnitt kann ein weich fallender Kragen umrahmen, 

en geſchlungene Enden gleichzeitig als Aufputz dienen. 


ſich 


Für unſere Frauen 
Erbliche Belaſtung? — 


In der Sprechſtunde der Eheberatung erſcheint ein blü⸗ 
header junger Mann mit ſeiner Braut, einem friſchen, ge⸗ 
ſunden Mädel, das nur ein Bedenken gegen dieſe von ihr 
ſonſt ſehr erſehnte Ehe hat: der Bruder ihres Verlobten 
leidet ſeit ſeiner Geburt an Veitstanz und ſchwerer Geiſtes⸗ 
ſtörung. Sind ihre künftigen Kinder da nicht in Gefahr, 
das Leiden zu erben? — Der Arzt, der die Eheberatung 
ausübt, kann das Mädchen vollauf beruhigen; der mit erb⸗ 


uad Au Aud 


Das Lied der Näherin 
Himmelsſchlüſſel ſtehn im Glaſe, 
in der feinen blanken Vaſe. 
Sonne lugt zum Fenſter rein — 
o, der liebe Sonnenſchein. 


Winters war die Nadel ſchwer, 
und das Herz, es ſchmerzte ſehr. . 
Doch wenn goldene Primeln blühn, ö 
läßt ſich leicht der Faden ziehn. 


Himmelsſchlüſſel, goldenes Tor, 
du, mein Herz, du ſtehſt Davor. 
Simmelsihtütkt, goldene Wand, 
drüben ſteigt das Freiheitsland. 


Sonne liegt am Tiſche drauf, 
ſchließe ich die Freiheit auf? 
Schreite ich durch duftende Gärten, 
liegen hinter mir die Härten? 


Sind die Menſchen alle gut? 

Ach, mein Herz, wie fühlſt du Mut. 
Rolle Zwirn iſt ſchon am End, 

fertig iſt das dritte Hemd. 


Himmelsſchlüſſel ſtehn im Glaſe, 
in der blankkriſtallnen Vaſe. 
Und ein kleines Vögelein 
klopft ganz leis ans Fenſterlein. 


Tue ich das Fenſter auf, 
nimmt die Liebe ihren Lauf? 
Holt mich dieſes Jahr der Franz, 
trage ich den Hochzeitskranz? 
Margot. 


AMT MM 


lichem Veitstanz Belaſtete ſelbſt würde zwar jeine Krank⸗ 
heit auf durchſchnittlich die Hälfte ſeiner Kinder vererben; 
die geſunden Verwandten dieſes Kranken jedoch haben lau⸗ 
ter krankheitsfreie Kinder. 3 3 

Sehr viel ungünſtiger geſtaltet ſich die Prognoſe für die 
Angehörigen der an Seelenſpaltung, d. h. einem Zerfall der 
Peiſönlichkeit und der an zirkulärem Irreſein Leidenden. 
Dieſe ſelbſt ſollten natürlich niemals Kinder haben, da rund 


Dann kommt eine junge Frau dran — fröhlich leuchten 
ihre Augen: „Meine ſchönſte Mußeſtunde iſt dann, wenn ich 
einmal mit meinen Kindern richtig ſpielen kann. Sie geht 
in ein Bureau, auch ihr Mann verdient, die Kinder gehen 
ſchon in die Schule. Sonntag, wenn ſchlechtes Wetter iſt, 
dann ſpielen wir, aber nicht wie ſonſt, wenn ich dabei ar⸗ 
beiten, flicken oder kochen muß, ſondern da ſpiele ich ganz 
wirklich mit, und zwar Theater. Wir ſpielen ein Märthen, 
jedes Märchen kann man aufführen, ohne Koſtüme und ohne 
Dekorationen, nur für uns ſelbſt, das iſt herrlich,“ — und 
Fa 0 erzählt fie, wie fie es machen, und wie ſchön 
as iſt. 

Eine alte Frau erzählt von Büchern, immer hat ſie Zeit 
gefunden zu leſen, nicht nur Romane — o nein — auch ganz 
ſchwere Werle, aus denen man viel lernen kann und ſich 
eine ganze Weltanſchauung „zurecht machen“ kann, wie ſie 
ſagt, eine, die einen ſtark macht, weil man nicht mehr allein 
iſt. ö 

Wir haben ſie alle verſtanden — in uns allen leuchtete 
das helle Lichtlein dieſer Weltanſchauung, als wir ausein⸗ 
ander gingen. Manches haben wir ſchon erreicht, viele 
Frauen willen ſchon, daß fie ein Recht haben auf ihre freie 
Zeit. Noch haben wir viel zu tun, um die Schar jener immer 
größer zu machen, die nicht nur dieſes Recht auf Muße er⸗ 
kennen, ſondern damit ſie auch die Möglichkeit finden, dieſes 
Recht in die Tat 1 sche Vielen iſt es bereits gelungen, 
jeder hat ſein eigenes Rezept dafür erfinden müſſen, vielen 
aber wird erſt durch einen ſiegreichen Kampf für beſſere Le: 
bens⸗ und Arbeitsbedingungen der Frauen zu ihren Muße⸗ 
ſtunden verholfen werden können. a 

Elſe Stiaßny⸗Wien. 


Die Schweſter 
Von Werner Peter Larſen. 

Wenn die graue Dämmerung des Wintermorgens ta⸗ 
ſtend und verſchwommen über die Dächer emporſteigt, tritt 
mit unhörbaren Schritten die Schweſter in das Zimmer, in 
dem ich im Morgenſchlummer liege. Wenn es draußen 
längſt Abend iſt und der Nachtwind um die Fenſter ſeufzt, 
verläßt ſie mich mit ſanftem Lächeln und frommem Gruß. 
Einen Tag wie den anderen. > l 

Aber in den lichten, lebendigen Stunden zwiſchen 
grauendem Morgen und ſinkender Nacht gehört ſie mir. — 

Was ſage ich da? Gehört? Und — mir? Welch Un⸗ 
ſinn, welche Lächerlichkeit, ja, eine Vermeſſenheit faſt! Und 
warum? Etwa weil ſie um mich iſt, in dem gleichen Raume, 
wie das Licht und die Luft oder der Schall einer Stimme. 
die von draußen zu mir hereindringt? Oder weil ſie in 
meinen Gedanken iſt, die um ſie kreiſen wie große, ruheloſe 
Vögel um jenen Berg, der in den Märchen meiner Kindheit 
war? Nein, ſie gehört niemand, dieſe Schweſter, weder mir 
noch einem anderen; ſie gehört allen 

Seit Monaten ſuche ich in dieſem Geſicht zu leſen, das ſo 
ruhig und gefeſtigt in die Welt blickt aus dem dunklen Rab: 


den an Krämpfen Leidenden bei denen 
Zeug ungsergebniſſe umſo ungünſtiger geſta 
der andere, nicht ſelbſt an Krämpfen leidende Elternteil iſt. 
Ganz anders Dagegen liegen die Erbverhältniſſe bei Kriegs⸗ 
pi 


Die bange Frage 
50 Prozent ſolcher Kinder geiſtig abnorm fein würden. Die 
DER für die Kinder ſolcher Geiſteskranker erhöht ſich 
noch, 
wenn ſolche Kraulen eine Verwandtenehe ſchließen, in 
der dann zwei kranke Anlagen zujammentreifen. 7 
Nicht nur die Kinder, ſondern auch die Enkel ſind gefährdet, 
da das Keimplasma verdorben iſt, und ſelbſt entfernten 
Verwandten, wie Onkeln und Tanten, Neffen und Nichten, 
iſt von der Fortpflanzung abzuraten, wenn ſich bei ihnen 
oder ihren Ehepartnern auch nur die geringſte Abweichung 
vom Normalen findet. e 
Aehnlich ſind die Verhältniſſe bei erblichen Epileptilern, 
lich ebenfalls die 
ten, je abnormer 


oder ſonſtigen leptikern, die auf Grund einer Kopfver⸗ 
letzung ihren Krampfzuſtand er erworben haben. Wie 
aus den Unterſuchungen der Vererbungsforſcher hervorgeht, 


beſteht vom eugeniſchen Standpunkt aus keine Veranlaſſung, 


dieſen Leidenden oder gar ihren Verwandten von der Kin⸗ 


dererzeugung abzuraten. a 

Häuſige Gäſte in der Eheberatungsſtelle ſind die Nach⸗ 

kommen von Alkoholitern, 

die ſich ſehr oft vor dem Geſpenſt der erblichen Belaſtung 
fürchten. Ueberaus wichtig wäre es, zu HT, ob Alkohol⸗ 
1 9 der Eltern an und für ſich ohne Rückſicht auf die 
ſonſtige erbliche Minderwertigkeit ſo mancher Trinker, das 
Keimplasma ungünſtig beeinflußt. Die Unterſuchung über 
dieſe ungemein wichtige Frage iſt noch im Fluſſe. Doch zei⸗ 
tigten die bereits vorliegenden Unterſuchungen auch ſchon 
bisher bemerkenswerte ünd unerwartete Ergebniſſe. So 

rob jedenfalls, wie manche Nervenärzte ſich das vorgeſtellt 
147275 ſind die Keimſchädigungen durch Alkohol nicht — ſo 
daß geſunde Kinder von Trinkern einen Schaden für ihre 
Nachkommenſchaft nicht zu befürchten haben. 

Dem chroniſchen Alkoholiker ſelbſt indeſſen, der meiſt 
minderwertig und abnorm veranlagt iſt, ſollte man auf 
alle Fälle von der . A ke abraten. 

Die praktiſchen Ergebniſſe der pfychiatriſchen Erblich⸗ 
keitsforſchung — die ſchon vorliegenden wie die noch in 
Ausſicht ſtehenden — ſollen nun keineswegs, wie es bisher 
den Anſchein haben mochte, ausſchließlich der ausmerzenden 
Eugenik dienen, welche die möglichſte Ausrottung der un⸗ 
tüchtigſten Erbelemente aus einem Volke zum Ziel hat, 
ſondern fie dienen ebenſo ſehr der aufbauenden Eugenik. 
welche die möglichſte Vermehrung der Träger wertvoller 
Erbeinheiten anſtrebt. Es gilt nicht nur, zu wiſſen, bei 
weſchen Typen eine Fortpflanzung unerwünſcht, ſondern 
ebenſo ſehr, bei welchen eine ausreichende Fortpflanzung 
beſonders exwünſcht iſt. Die ſichere Beantwortung dieſer 
engeniſch grundlegenden Fragen aber läßt ſich nicht durch 
eine willkürliche ist, durch Sympathie oder Antipathie 
erreichen, ſondern all 
forſchung der empiriſchen Erbprognoſe. 

Dr. Lily Herzberg. 


men der Nonnentracht. Es iſt ein ſchönes, klares, fried⸗ 
liches Geſicht, wie der Spiegel eines tiefen, ſtillen Waſſers — 
ſtumm, kein Aufruhr, alles ruhig, keine große Freude, kein 
tiefer Schmerz, alles ruhig, ergeben und gemeſſen — mein 
Gott, fließt denn nicht rheiniſches Blut in ihren Adern, iſt 
ſie nicht l Jahre, habe ich nicht einmal ein 
Schimmern in ihren Augen geſehen, das auf ein Haar einer 
heimlichen Träne glich? 

Das war vor einigen Wochen geweſen, als 
rg 3 hatten, um mir ein wenig Muſik zu ma N 
ſter Angelika war nach einigem Widerſtreben hereingekom⸗ 
men; ſie ſtand dicht neben meinem Bett, völlig hingegeben 
an die Töne; da blühte, ſtrahlend wie ein ſeliger Geſang, 
aus dem Cello ein Walzer Sl Nun eſter 1 tand 
unbeweglich. Aber war da nicht plötzlich ein Zucken um den 
Mund und jenes verräteriſche Naß in den Augen? — 


Jen. mich 


Da wandte ſie b ab und ſchritt hinaus. „Vierunde 
zwanzig en, denke ich oft. „Und ſchon mit der Welt, 
mit dem Leben draußen fertig!“ ’ ** AR 


Ich vermag es nicht zu faſſen. N 

„Wie muß ein Menſch beſchaffen ſein, um mit vierund⸗ 
zwanzig Jahren, geſund, kräftig, freiwillig auf alles Ver⸗ 
zicht zu leiſten, was das Leben ihm an Möglichkeiten zu 
bieten hat? it das Leben etwa nicht groß und bunt und 
tauſend unerhörter, gleißender Wunder poll? And ſind 
nicht ſelbſt die Wunden oft ſchmerzlichſüß, die f ſchlägt, 
wenn ſie im heißen Ringen der Leidenſchaften empfangen?“ 

Schweſter Angelika aber weiß nichts von Leidenſchaft. 
Oder will nichts willen. Wenigſtens jagt ſie jo. 

„Ich habe meinen inneren Frieden“, jagt ſie e 
und dann legt ſich dieſer herbe, verſchloſſene Zug um ihr 
Mund, den ich nun ſo gut ſchon kenne. 43 5 

Irgendwo blühen die Roſen. Irgendwo jubelt Muſis. 
Und die zitternden Sterne hören aus dem Dunkel herauf die 


ſtammelnden Schwüre der Liebenden... Irgendwo preßt 


eing junge Mutter ihr zappelndes Söhnlein ans Herz.. 
Irgendwo — mein Gott, man denke ſich, was geſchieht 
etzt, in jedem Augenblick, über, auf der weiten Welt! Aber 
für ſie iſt das nicht. Für einen jeden, o, wie oft ſelbſt für 
Unwürdige ſogar! — aber für Schweſter Angelika nicht. 


den. Für ſie iſt die Welt ein ernſter Weg der Pflicht, ein 
nie abſchnurrendes Rad der Arbeit, ohne einen Blick nach 
links oder rechts, a Ueberraſchungen, ohne Hoffnungen. 
ja ſelbſt ohne Gefahren. Sie gießt ihre ſanfte Milde aus 
über jeden, der ihrer bedarf, einerlei, ob Türke, 
Chriſt; ſie hält warm die erkaltende Hand der Sterbenden, 


5 oft mit jemand, der nicht von hier iſt, nicht von dieſer K 
elt. 2 


Ach 
räne geweiht! ... 2 
— 


ein durch eine geſunde, objektive cr. 


en. Schwe⸗ 
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Was auch geſchehen möge: fie hat ihren inneren Fri, 


Jude oder 1 
bis daß der letzte Seufzer entfloſſen, und mir iſt, als ſpreche 


einmal nur, als ſie an ſich ſelbſt dachte — ſeit lan 
em viefleicht! — hat ihr armes Herz um einen Walzer eine 
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beiterwohlfahrt! 
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Kattowitz — Welle 408,7 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,15: Vorträge. 

15,30: aus Warſchau. 15,50: Vorträge. 17: Stunde für die 


Nr. 17, 
fällige 


Jahreskonferenz 


Jugend. 18: Gottesdienſt. 19: Vorträge. 20,30: Unter: mit folgender 
haltungskonzert. 21,30: aus Warſchau. 22,15: Abendkon⸗ Tagesordnung 
23: Tanzmuſik. ein 


ert. 
0 5 1. Eröffnung und Konſtituierung, 


Warſchau — Welle 1411,8 2. Geſchäſtsbericht, Ref. Gen. Ko woll, 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,45: Vorträge. Kaſſenbericht, Ref. Gen. Matzke, 
16,10: Konzert. 16,40: Vorträge. 18: Gottesdienſt. 19: 3. Diskuſſion zu beiden Punktꝶen. 3 
N Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 21,30: Abendkon⸗ 4. Bericht über die Arbeiten der ſozialiſtiſchen Fraktion 


zert. 23: Tanzmuſik. f 
* = . 
Gleiwitz Welle 259. 


5. Dtskuſſion. 


Breslau Welle 325, 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. Gen. Kowoll. 
| 11,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 7. Wahl des Vorſtandes. 
. 12,35: Wetter. 8. Anträge und Verſchiedenes. 5 
0 15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. Anträge zur Konferenz müſſen ſpäteſtens am 10, Mai 
12.55: Zeitzeichen. 6 5 im Beſitz der Bezirksleitung ſei. 2 2 
13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. Die Beſchickung der Konferenz erſolgt nach Angaben im 
1 13,50: Zweites Schallplattenkonzert. beſonderen Rundſchreiben, die Delegiertenzahl wird der 


Sonnabend, 16. Mai. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 bis 3 el 
8,30: Frühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Serſenheimer Mit ſozialiſtiſchem Gruß. 
Idylle. 15,40: Die Filme der Woche. 16,10: Unterhaltungs⸗ Die Parteileitung 
onzert. 17,10: Das Buch des Tages. 17,25: Unterhaltungs⸗ J. A. Kowoll. 
konzert. 18,10: Neues vom Kalender der alten Maya. RN i 
18,30: Himmelsbeobachtungen im Mai. 18,35: Blick in die 8 
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fſage; anſchließend: endmuſik au allplatten. 20,25: 

Wiederholung der Wettervorherſage. 20,30: Aus Berlin: Berſammlungskalender | 

u a Amerika⸗Europa. 22,10: Zeit, Wetter, Freier Schachbund. Am Sonntag, den 17. Mai, vormittags 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,40: Alte und neue | 10 Uhr, findet im Zentralhotel in Kattowitz eine wichtige Bun⸗ 


Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. N 
| ligung an der Olympiade in Wien zur Ausipradhe,- 


pelweihe der Jugendgruppe ſtattfindet. 

Abmarſch 8 Uhr morgens. 
Königshütte. (Vortragsverlegung.) 

Sonntag nachmittags 


und wird auf einen ſpäteren Sonntag verlegt. 
noch bekanntgegeben. 
Königshütte. (Arbeiter⸗ Schach.) 


7 Uhr im Vereinszimmer des „Volkshauſes“ ſtatt. 


Königshütte. 
rienkunde „Ludwigia“.) 
0 fällige Monatsverſammlung ſtatt. ' 
ſcheinen gebeten. Gäſte herzlichſt willkommen. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


ſtatt. Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 


2. Arbeiler⸗ Olympiade 

KEN in Wien 

ATI,ntereſſenten und Teilnehmer für die Olympiade müſſen ſich 
bis zum 15. Mai in Kattowitz beim Gen. Kern (Zentralhotel) 

und in Königshütte beim Gen. K. Kuzella im Volkshaus 

1 (Metallarbeiterbüro) melden. Daſelbſt wird auch Auskunft in 

Fragen, bezüglich der Olympiade, erteilt. 

Werbet für das 2. Arbeiter⸗Olympia in Wien (Juli 1931). 
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ö Rüſtel für die 


D. M. V. ſtatt. 
erwünſcht. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; 


ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. 
und Druck „Vita“, naktad drukarski, Sp. 
Katowice, ul, Kosciuszki 29, 


Man versuche: 
Sandtorte. 

Zutaten: 250 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 fg Zucker, 
250 f Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr, Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker's Back- 
pulver „Backin“. N 

Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Otstin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichens Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 


gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
- Gebäck für Tee und Wein. f 


fünnen nir zufrieden fein! 


Seitdem wir die neuen Proſpekte und Kata⸗ 
loge verſchicken, hat fig der Amſatz ganz we⸗ 
ſentlich geſteigert — nur ſchabe, daß wir nicht 
ſchon früher dieſe ausgezeichnete Druckerei 
Berückſichtigt haben! 

Natürlich ſpricht dieſer ſortſchrittliche Ges 
ſchäftsmann von unſeren Drucken. Die von 
uns gefertigten Arbeiten werden in den 
Kreiſen anſpruchsvoller Pruckſachenverbrau⸗ 
cher als MWertbriude im beiten Sinne des 
Wortes geſchätzt. 


»VITA« NAKLÄD DRUKARSKI 
nr 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 


Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 

keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 

loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 

Hypochondrie, nervöſen Herz: und Magenbeſchwer 

den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co Danzig. 


». Rezept Nr. 7. 


die neuellinie 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 


Richtiinien der gepflogten Lebensführung, der 
kultivierion Geselligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aher erstklassige Vorbilder für die Kleis 
dung nach den besten Modellen der Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn neul 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN | 


Heftprels 
1.— Mark, 


Bezirk Oberſchleſien der D. 8. A. B. 


An alle Ortsvereine der D. S. A. P., Ber 
trauensmänner und Ortsgruppen der Ar⸗ 


Parteigenoſſen! Parteigenoſſin nen! 

Die Parteileitung beruft für Sonntag, den 17. Mai, 
vormittags 9 Uhr, ins „Christliche Hoſpiz,“ ul. Jagiellonska 
(früher Prinz Heinrichſtraße) nach Kattowitz die 


im Schleſiſchen Sejm, Ref. Gen. Dr. Glücks mann. 


6. Die ſozialiſtiſche Schulung der Junktionäre und vie 
Aufgaben der Partei in der Wirtſchaftskriſe, Ref. 


Abrechnung des 1. Quartals für 1931 zugrunde gelegt. 


desvorſtandsſitzung ſtatt. Unter anderem kommt auch die Betei⸗ 


Königshütte. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 17. Mai 
1931, findet ein Ausflug ſtatt, bei welcher Gelegenheit die Wim⸗ 
Treffpunkt am Lyzeum. 
5 Der Vorſtand. 

Der für den 
vorgeſehene Vortrag des Genoſſen Dr. 
Glücksmann fällt infolge eingetretener Schwierigkeiten aus 
Näheres wird 


Unſere fällige Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am Dienstag, den 19. d. Mts., 
Der Wichtig⸗ 
leit wegen wird das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erwartet. 
(Verein für Aquarien und Terra⸗ 
Am Sonntag, den 17. d. Mts, 
nachmittags 6 Uhr, findet im Volkshaus, Vereinszimmer, die 
Es wird um pünktliches Er⸗ 
Der Vorſtand. 


5 Neudorf. Am Mittwoch, den 20. Mai. 1931, findet bei Go⸗ | 9 Uhr früh. AR 
17 retzti, nachmittags 3 Uhr, eine Mitgliederverſammlung der Bei ſämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radler im 
m „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referentin: Genoſſin Kowoll. Volkshaus. 7 
Hr 


Metallarbeiter. 1 
Königshütte. Am Dienstag, den 19. Mai, nachmittags 5 Uhr, 
findet im Volkshaus eine Mitgliederverſammlung des D. M. V. 


Laurahütte. Am Sonntag, den 17. Mai d. Mis,, findet vor: 
mittags 10 Uhr bei Kozdon, eine Mitgliederverſammlung des 
Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird 


für den j Inhalt verant- 
wortlich: Theodor Rai wa, Mata Dabröwka; für den In⸗ 


2 Ogr. 


Holzarbeiter. in 
Kattowitz. Donnerstag, den 21. Mai, abends 7 1 it 
Jentralhotel Mitgliederverſammlung. Beſtimmtes Erſchein ö 


Pflicht. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 15. Mai: Nach Bedarf. 
Sonnabend, den 16. Mai: Rote Falken. 
Sonntag, den 17. Mai: Vortrag D. S. A. P. 
I 
Freie Sänger. Uhr 
Siemianswig. Sonnabend, den 16. Mei, um ter, \ 
. abends, veranſtalten die Freien Sänger in den grün⸗ und De 
geſchmückten Räumen der Frau Geisler in Byttkow ihr trad ug 
helles Frühlingsfeſt. Hierzu ſind alle Freunde unjerer Bene e j 
herzlichſt eingeladen. Volkstümliche Eintrittspreiſe. Dee 
und Sportkleidung erwünſcht. Einladungskarten bei den RR 7 
gliedern. Be 
Myslowitz. Unſere Geſangſtunden finden von jetzt ab, jede 
Freitag, abends um 8 Uhr, ſtatt. 11 
Myslowitz. Am Sonntag, den 17. Mai, vormittags 8 Al 
Sammelitelle Vereinslokal Chylinsti, zum Ausflug nach 5 
Wir fahren mit dem Rollwagen. Bei Regenwetter fällt das ® 
und es iſt um 4 Uhr nachmittags, Vorſtandsſitzung. 
Fahnenweihfeſt der P. P. S. 18 
Am 17. Mai findet in Michalkowitz das 10jährige Fahren f 
weihfeſt des Zentralny Zwionzek und der P. P. S. daſelbſt to t 
Die Kollegen und Genoſſen des Bergarbeiterverbandes u W 
D. S. A. P. aus den umliegenden Ortſchaften werden gebe, f 
an dieſer Feier, mit ihren Fahnen recht zahlreich teilzunehme 4 
Alle Teilnehmer werden um 10,45 Uhr mit Muſik vol 
Bahnhof daſelbſt abgeholt. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Hut f 
17. Mai: Trockenberg. 1. Tag. 5 Uhr vormittags vom Bor, 4 
haus. Führer Schlenſok. Teilnehmer ohne Verkehrskarten ben! 1 
zen den Zug 5,47 ab Chorzow bis Radzionlau. Fahrſpeſen 2 
24. Mai: Polniſch. Jura 2⸗Tagetour. f Ab; 
31. Mai: Maifeier in Sadollamühle. Bezirkstreffen. 
marſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. N 


Freie Sportvereine. 5 

Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, Gau Polen.“ Allen 4 
Ortsgruppenleitungen und Teilnehmern an der Wiener Fahr, 
zur 2. internationalen Arbeiterſport⸗Olympiade zur Kenntnis, 
daß die Anmeldetermine kurzfriſtiger geworden ſind und na 5 
Möglichkeit bis zum 15. Mai d. Is., zu erfolgen haben. Gleich, N 
zeitig iſt eine Teilnehmergebühr in Höhe von 20 Zloty im norel 3 
zu entrichten. Ortsgruppen, die ſich an dieſer Fahrt nicht 19 
teiligen, haben eine entſprechende Erklärung an untenſtehendt 0 
Adreſſe bis zum genannten Termine einzuſenden. Perſönlich? 
Anmeldungen werden entgegengenommen am N und 0 
Mai d. Ss, im Zentralhotel. Zuſchriften find zu richten au 
A. Jaroſch, Katowice 5, ul. Krol.⸗Hucka 216, 


abends 
Freie Radfahrer Königshütte! 43 

Programm der Ausfahrten im Monat Mai. 5 
Sonntag, den 17. Mai: Fahrt nach Tichau. Abf. früh s Uhr 


Sonnabend, den 23. Mai: Wanderfahrt nach Krakau au 
drei Tage. Abfahrt 5 Uhr früh. 0 = \ 
Sonntag, den 31. Mai: Fahrt nach der Klodnitz. Abfah 


1 
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Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Am Freitag, den 15. Mai, abends %8 Uhr, find 1 

im Zentralhotel eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Es wi; 
um vollzähliges Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglieder und 
der Vertreter der einzelnen Vereine gebeten. : 1 { 
Königshütte. Die örtliche Generalverſammlung findet am 
Sonnabend, den 16. Mai, abends 7 Uhr, ſtatt. Jeder dem Bund J 
angeſchloſſene Kulturverein hat hierzu 2 Delegierte ſowie de A 
Vorſitzenden zu entſenden. Außerdem werden hiermit die Ve 1 
treter der einzelnen Gewerkſchaften, ſowie der Ortsausſchuß⸗Vol “ 
ſitzende und der Sekretär des A. D. G. B. eingeladen. Bi. 


N. 
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Verlag 
odp., 


Soeben erschien in deutscher Sprache: 
* 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestelltel 


von Dr. W. Woltt 


ca. 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 


zum Preise von zl. 6.- 


Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellten-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und "Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Buchhandlung sowie 

Gewerkschaft u. vom Verlag dire Kt bezogen werden 

KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 

VERLAGS. SPÖLKA Akc., 3. MAJA 12 
* 


önfernte in dieser Seitung haben den beften Erie 


